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©efeafd)uft ju Sern, 2)tontag ten 26.
SSrachmonar. 1837.

(©cblufj.)

Siefen Slttfichten theifweife entgegen wiü S^err
SdjarffdjügemHauptmann «JJieifter eine Seränbemng
in ber Sinfüferung unferer Hanbfeuerwaffen nur bann
alö notfewenbig unb wünfdjhar anerfennen, wenn bie

Sinführung bei allen »orfeantenen ©eweferen mit »er*
feättnißmäßigem Koftenaufwanb möglich ifi, unb wenn
hinreidjenbe «Proben im ©roßen entfdjiebene Sortfeeite

gegen bai Steinfdjloß bewiefen haben. Siö turd)
Seranftaftung ter eitgenöffifchen «JJüfitär*3luffichtöbe*
feörte mit tem Stobert'fcben oter mt't tent Sonfofe'*
fehen ©ewefere erfdjöpfente Serfudje im ©roßen ge*
madjt worten feien, will er taöfelhe nidjt einführen
laffen, außer wenn autfeentifdj nadjgewt'efen werten
fönne, taß foldje ©ewefere ten erften Stang, nicht
bloß nadj Srtra»aganj iferer SBirfung, fonbern aud)
nad) iferer £auerfeaftigfeir, »or allen^intem befeaupten.

Sr anerfennt tie Seicfjügfeft unt Sdjneffigfeit teö
Satenö mit foldjen ©eweferen, glaubt aber, man lege

ju »iel SBertfe barauf, unb jmeifelt an ber £auerfeaf*
tt'gfeit ber Sittridjtung bei läugerm Dienftgebraud).

Tie nadj ben ©ruiibfägen bei Stobert'fdjcit @e*

wehreö gearbeiteten glintett haben, wie er geftefet, ben

Sorjug größerer Schußweite, ficfjereö Sreffen, unt/
wegen ter Serringerung teö «Puf»erquantumö, fchwä*
ehern Stüdftoß; tagegen foffen fid) fofgente Stach*

tfeeife gejeigt haben:

U Tie beweglichen Sfeeile, mit welchen mau ten

Sauf öffnen unb febließen fann, finb ber gatt*

jen ©ewalt ber «Pitl»er*Sntjünbung auögefegt;
ffe finb in fteter Seniferung mt't ben entwidel*
ten ©aöarten, weldje in bt'e gugen bringen,
unb fid) oft Sluöwege »on großer Sfuötefenung
burcfjbredjen. baburch werten jene Seftant*
theite halt »ertorbett/ tie Sewegungen turd)
ben «pulttenSlüdftant unb bie Sluöbehnung ber
«JJtetalle gefeemmt, unb für ben Schügen ent*
ftefet ein fefer feinterlidjeö Sluöftrömen ter ©afe.

2) Tie «pulöerlatungen paffen manchmal nidjt
mefer in bie turdj ten «puloer *Stüdftant »er*

engte Sofentng unb baö Schließen beö Saufeö

wirb »erfeinbert; man muß tie «patrone ju*
rüdjt'efeen unt ten Sauf reinigen; tieß »erur*
fadjt 3eitöeiluft, ungleiche Schußweite mit im*
ffdjereö Sreffen. Srenncnte ^apterftüde biet'*

ben manchmal im Saufe jurüd unt entjünten
bie eingeführte Satung.

Tie Sorricfjüwgen, um ein ©ewehr »on feinten

ju taten, laffen fich am Stcinfdjfoßgewefere entweter

gar nicht, oter nur mit großem Koften*31ufwanbe
anbringen. Tie Sabftöde werben »erbrängt, beren

bodj ber Solbat jur Steinigung beö ©ewefereö u. f. w.
betürfe.

Tex Serfaffer fintet bt'e «JcachtfeeiTc größer afö bie

Sortfeeile, unb fann bie Sinführung foldjer ©ewefere

weber wünfdjhar nodj jeitgemäß ffnbcn.

dagegen erffärt er ftd) entfdjieben für bk Umäit*

berung teö Stcinfdjloffeö in ein «perfuffionöfcfjfoß.
£t'c Sorjüge teö legtern bcjeidjnct er folgenben
maaßen:

Diese Zeitschrift erscheint «2 Mal Im
Jabr in Bern. Alle Buchhandlungen
und Postämter nehmen Bestellungen

daraus an.

Dcr Preis für 12 Lieferungen ist /,» Bs-,
franco Caniousgrän,, 5i B?. Briefe
und Gelder sranco. Adresse an die

Redaktion.

Kelvetiscbe

Milttär-Scitschrift.
!V. Jahrgang. N"' 7. 1837.

Die Versammlung der eidgenössischen Militär-
Gesellschaft zu Bern, Montag den 26.
Brachmonat 1837.

(Schluß.)

Diesen Ansichten theilweise entgegen will Herr
Scharfschützen-Hauptmann Meister eine Veränderung
in der Einführung unserer Handfeuerwaffen nur dann
als nothwendig nnd wünschbar anerkennen, wenn die

Einführung bei allen vorhandenen Gewehren mit
verhältnismäßigem Kostenaufwand möglich ist, und wenn
hinreichende Proben im Großen entschiedene Vortheile
gegen das Steiuschloß bewiesen haben. Bis durch
Veranstaltung der eidgenösstschen Militär-Aufsichtsbehörde

mit dem Robert'fchen odcr mit dem Confole'fchen

Gewehre erschöpfende Versuche im Großen
gemacht worden seien, will er dasselbe nicht einführen
lassen, außer wenn authentisch nachgewiesen werden
könne, daß solche Gewehre den ersten Rang, nicht
bloß nach Extravaganz ihrer Wirkung, sondern auch
nach ihrer Dauerhaftigkeit, vor allen^indern behaupten.

Er anerkennt die Leichtigkeit und Schnelligkeit des
Ladens mit solchen Gewehren, glaubt aber, man lege

zu viel Werth darauf, und zweifelt an der Dauerhaftigkeit

der Einrichtung bei längerm Dienstgebrauch.

Tie nach den Grundsätzen des Robert'fchen
Gewehres gearbeiteten Flinten haben, wie er gesteht, den

Vorzug größerer Schußweite, sicheres Treffen, und,

wegen der Verringerung des Pulverquantums, schwächern

Rückstoß; dagegen sollen sich folgende Nachtheile

gezeigt haben:

O Die beweglichen Theile, mit welchen man den

Lauf öffnen und schließen kann, sind der ganzen

Gewalt der Pulver-Entzündung ausgesetzt;

sie sind in steter Berührung mit den entwickelten

Gasarten, welche in die Fugen dringen,
und sich oft Auswege von großer Ausdehnung
durchbrechen. Dadurch werden jene Bestandtheile

bald verdorben, die Bewegungen durch
den Pulver-Rückstand und die Ausdehnung dcr
Metalle gehemmt, und für den Schützen

entsteht ein fehr hinderliches Ausströmen der Gase.

2) Die Pulverladungen passen manchmal nicht
mehr in die durch dcn Pulver-Rückstand
verengte Bohrung und das Schließen des Laufes
wird verhindert; man muß die Patrone
zurückziehen und den Lauf reinigen; dieß verursacht

Zeitverlust, ungleiche Schußweite und
unsicheres Treffen. Brennende Papierstücke bleiben

manchmal im Laufe zurück und entzünden
die eingeführte Ladung.

Die Vorrichtungen, um cin Gewehr von hinten
zu laden, lassen sich am Steinschloßgewehre entweder

gar nicht, oder nur mit großem Kosten-Aufwände
anbringen. Die Ladstöcke werden verdrängt, deren

doch der Soldat zur Reinigung des Gewehres u. f. w.
bedürfe.

Dcr Verfasser findet dic Nachtheile größer als die

Vortheile, uud kann die Einführung solcher Gcwchrc
weder wünschbar noch zeitgemäß finden.

Dagegen erklärt cr sich cntfchicdcn für die

Umänderung des Stcinschlosscs in ein Perkufsionsfchloß.
Tie Vorzüge des letzter« bezeichnet er folgcnder-

maaßcn:
13
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1) Tai Schloß betarf feiner Satterie fammt ife*

rer getcr mit Schrauben, unt feiner Schlag*

fetcr*Sdjraube; ber Hafen ift einfacher; bie

Stadjtfeeile beö fefelerfeaften Sluffthraubenö ber

geuerfteine »erfdjwinten.
Solche ©ewefere erfortem weit weniger Sluö*

b'fferungen alö bte mit Steinfdjlöffern.
2) Tai Schießen ifi fchneller erlernt, weil ber

junge Solbat bie Scheu »or bem geuer auf
ber «Pfanne nicht ju hefämpfen hat- «JJtan

trifft mefer, weil bai Serwanfen ber Sdjüffe
unb bai Stachbrennen feltener wirb.

3) SBiub unt Stegen, tem Steinfchloß fo nach*

theilig, fdjaten tem «Perfuffionöfdjloß nicht,

ta taö «pifton mit tem 3ünbbütdjen bebedt

ift. Sei jeter SBitterung ift ter Sofbat beö

Soögchenö gewiß, er »ertraut feiner SBaffe

beffer, unb feauptfädjtidj bei SteitenSlngriffen
im «Jtegcnwctter lüftet fie bem Snfanterift fi*
ehern £ienft.

4) «perfuffiotiö*@ewefere mit «pifton werben juerft
gelaten, unt erft nachher fegt man taö Rünb*
hütchen auf. £aburdj »erfchwinbet bie ©e*

fafer bei jufälligcn Soögefeenö wäferenb bem

Saben.

5) Tai Sluffegen teö 3untfeütchenö fann gefdjc*

fecn, ohne taß ter «JJtann taranf blidt; er

fann alfo ben geinb im Sluge befealten, aud)
bei Stacht fchnell laben, unb bei ber Malte
hat eö nidjt größere Schwicrigfeit ali baö

Sltiffdjütten bei «Pul»crö auf bit «Pfanne.

6) Kann man bie ©ewefere lange nidjt enttaben

unb reinigen, fo ift man bennod) bei Soögc*

feenö gewiß, wenn matt ein anbereö 3unbfeüt*
eben aufftedt.

7) Uer 3ünbfanaf fann nicht fo leidjt »erftopft
werben, weil ber geuer firafel beö «piftonö fräf*
tiger ift.

8) SBenn man bie 3ünbfeütd)cn im Sanbe »erfer*

tigt, fo ift man wegen beö Sejugö ber geuer*
ffeine »om Sluölanb unabfeängig; ifere Slnfer*

tigung gefefeiefet fdjncll unb wohlfeil.
9) Tai Sluöeinanbcrlcgen unb Steinigen ber @e*

wefere muß feltener gefdjehen.
10) Tai Srerjieren ift einfacher unb fchneller er*

lernt.
11) Tie «Pul»erfabung fann etwaö »erminbert

werben; man gewinnt mefer Staunt in ben

«JJümitionöwagett.

12) Tie biöfeerigen ©ewefere fönnen fefer leicht ju
biefem 3mcd umgeänbert werfen.

13) Sei trodener, winbftiller SBitterung brennt,
auch bei gutem Steinfdjloß, wenn man alte
10 Sdjüffe einen neuen Stein nimmt, ber
lOte bii Ute Schuß »or, unb ber 7re bii
8te »erfagt; bei «Proben mit Hannööerifchen
3ünbfeütdjen »erfagte hei 800 Schüffett nur
einer.

Tex Serfaffer gibt nun bem einfachen «perfuffionö*
©ewefere »or alten jegt bei unö befannten ben Sor*

jug, unb hält beffen Sinfüferung für jeitgemäß unb
wünfdjbar.

Sejüglid) auf bie Konfeftion, Slufbewaferung unb
Serpadung ber «JJtunition gibt er mehrere Stotijen,
»on benen hier feerauögefeoben wirb, baf aui einem

«Pfunb «pu(»er etwa 60 Stüd «Patronen, alfo V6

mefer alö für bie Steinfdjlcßgemeljre, »erferügt wer*
ben fönnen; er berechnet für 4 «Patronen 5 3ünb*
hütchen; bie «Patronen will er in «papierfeülfen, je
50 Stüd bei einanber, aufbewahren.

SBenn audj, fchtießt er, auö Stoffe ober burd)
Sertredjölung, im orange ber Umftänbe, bie mit
«perfuffionö *@ewchren bewaffneten Snfanterifien tya<

trotten für Steinfdjtoßgewefere erhalten würben, fo
wäre bieß »on feiner bebeutenben SSidjtt'gfeit, weil
ber Stüdftoß in biefem gaffe für einen beö Sdjießenö
gewohnten «JJtann wenig läfifg würbe.

Tai Stifffchweigen beö Serfafferö über bie Sin*

wenbung beö ^erfuffionöföftemö bei ben Stugern
unferer Sdjarffchügen heweiöt, baß er beftimmt »or*
auöfcgt, bti tenfelbcn fei tiefe Serbefferung fdjOtt

burdjwcg eingeführt, unt taß er fie turd) Srfafernng
fcfjott feinreidjenb gerechtfertigt hält.

Hr. 3lrüIlerie*«JJtajor Sin ner »on Sern befean*

bett in feinem Sluffag aitöfdjfießlfd) nur tie gemöfen*

liehen «pcrfuffionö*®ewefere im Slffgemeinctt, unt inö*
befonbere biejenigen, welche für baö 3eugfeauö ju
Sern angefdjafft worben fint. Seine Stnfidjt über

teren 3wedmäßigfüt ftügt er beinafee ganj auf bie*

felben ©rünbe. welche oben fchon auöeinanber gefegt

finb, unb bafeer nicht wieberholt werben türfen.
Slußertem fintet fidj in feiner Slbfeanbluttg nod) wei*

teri entwidelt:
1) Tit «puf»erlabung, weldje btim Steinfdjloß*

©ewebr »Ott jwei Seiten feer, nämlid) von
»ome unb burch ben 3ünbfanaf, genäßt wer*
ben fann, ift bei bem «perfufftonö*@ewefer nur
bem Sinfluß ber geudjtigfeit »on »ortte aui*
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t) Das Schloß bedarf keiner Batterie sammt ih¬

rer Feder und Schrauben, und keiner Schlag-
fedcr-Schraube; der Hahn ist einfacher; die

Nachtheile des fehlerhaften Auffchraubens dcr

Feuersteine verschwinden.

Solche Gewehre erfordern wcit weniger Aus-

b'sscrungen als die mit Steinschlössern.

2) Das Schicßcn ist schncller erlernt, weil der

junge Soldat die Schcu vor dem Feuer auf
der Pfanne nicht zu bekämpfen hat. Man
trifft mehr, weil das Vcrwanken der Schüsse

und das Nachbrennen seltener wird.
3) Wind und Regen, dcm Steinschloß so nach-

theilig, schaden dem Pcrkussionsschloß nicht,
da das Piston mit dem Zündhütchen bedeckt

ist. Bei jeder Witterung ist der Soldat des

Losgchens gewiß, er vertraut seiner Waffe
besser, und hauptsächlich bei Reiter-Angriffen
im Regenwetter leistet sie dem Infanterist
sichern Dienst.

4> Perkussions-Gewcbre mit Piston werden zuerst

geladen, und erst nachher fetzt man das
Zündhütchen auf. Dadurch verschwindet die

Gefahr des zufälligen Losgehens während dem

Laden.

5) Das Auffetzen des Zündhütchens kann gesche¬

hen, obne daß der Mann darauf blickt; er

kann also dcn Feind im Auge behalten, auch

bei Nacht schnell laden, und bei der Kälte
hat es nicht größere Schwierigkeit als das

Aufschütten des Pulvers auf die Pfanne.
0) Kann man die Gewehre lange nicht entladen

und reinigen, so ist man dennoch des Losgchens

gewiß, wenn man ein anderes Zündhütchen

aufsteckt.

7) Der Zündkanal kann nicht so leicht verstopft

werden, weil dcr Feuer strahl des Pistons
kräftiger ist.

Ä Wenn man die Zündhütchen im Lande verfer¬

tigt, so ist man wegen des Bezugs der Feuersteine

vom Ausland unabhängig; ihre
Anfertigung geschieht schnell und wohlfeil.

V Das Auseinanderlegen und Reinigen der Ge¬

wehre muß seltener geschehen.

.01 Das Exerzieren ist einfacher und schneller er¬

lernt.
11) Die Pulverladung kann etwas vermindert

werden; man gewinnt mehr Raum in den

Munitionswagen.

12) Die bisherigen Gewehre können sehr leicht zu
diesem Zweck umgeändert wereen.

13) Bei trockener, windstiller Witterung brennt,
auch bei gutem Steinschloß, wenn man alle
10 Schüsse einen neuen Stein nimmt, der
10te bis Ute Schuß vor, und dcr 7re bis
8te versagt; bei Proben mit Hannöverischen
Zündhütchen versagte bei 800 Schüssen nur
einer.

Der Verfasser gibt nun dem einfachen Perkussions-
Gewehre vor allen jetzt bei uns bekannten den Vorzug

und hält dessen Einführung für zeitgemäß und
wünschbar.

Bezüglich auf die Konfektion, Aufbewahrung und
Verpackung der Munition gibt er mehrere Notizen,
von denen hier herausgehoben wird, daß aus einem

Pfund Pulver etwa 00 Stück Patronen, also ^
mehr als für die Steinschloßgewehre, verfertigt werden

können; cr berechnet für 4 Patronen ö
Zündhütchen; die Patronen will er in Papierhülsen, je
50 Stück bei einander, aufbewahren.

Wenn auch, schließt er, aus Noth oder durch

Verwechslung, im Drange der Umstände, die mit
Perkussions-Gewehren bewaffneten Infanteristen
Patronen für Steinschloßgewehre erhalten würden, so

wäre dieß von keiner bedeutenden Wichtigkeit, weil
der Rückstoß in diesem Falle für einen des Schießens
gewohnten Mann wenig lästig würde.

Das Stillschweigen des Verfassers über die

Anwendung des Perkussionssystems bei den Stutzern
unserer Scharfschützen beweist, daß er bestimmt
voraussetzt, bei denselben sei diese Verbesserung schon

durchweg eingeführt, und daß er sie durch Erfahrung
schon hinreichend gerechtfertigt hält.

Hr. Artillerie-Major Sinner von Bern behandelt

in seinem Aufsatz ausschließlich nur die gewöhnlichen

Pcrkussions-Gewehre im Allgemeinen, und
insbesondere diejenigen, welche für das Zeughaus zu
Bern angeschafft worden sind. Seine Ansicht über
deren Zweckmäßigkeit stützt er beinahe ganz auf
dieselben Grunde, welche oben schon auseinander gesetzt

sind, und daher nicht wiederholt werden dürfen.
Außerdem findet sich in seiner Abhandlung noch weiters

entwickelt:

1) Die Pulverladung, welche beim Steinschloß-
Gewehr von zwei Seiten her, nämlich von
vorne und durch den Zündkanal, genäßt werden

kann, ist bei dem Perkussions-Gewehr nur
dem Einfluß der Feuchtigkeit von vorne aus-
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gefegt; beim Steinfdjloßfeuer gefchiefet bie Snt*
jünbmtg, auch wenn baö 3unbpuföer troden
bleibt, lattgfamer, unb bie Kugel »erläßt ben

Sauf, efee bie ©efammtmaffe ber «patrone »er*
brannt ift, hat alfo weniger Kraft, währenb
bk fdjneffere fräftige Sntjünbung burdj baö

«Perfuffionöfdjloß ber Kugel aud) größere ©e*

fchwfnbigfeit »erfdjafft.
2) Sie «Patrone beö «perfuffionö* ©eweferö barf

fdjon barum fchwächer fein, weil fdjon bai
3ünbfäpfeldjen treifeenb in ben Sauf wirft,
unb weit weniger ©aö auö bem Kanal ber

SBarje entweicht, ali aui bem 3ünblocb beim

Steinfchloß. Tie Srfparaiß an «pul»er ift,
nach teö Serfafferö «JJteinung, noch größer,
afö Hr> Hauptmann «JJtet'fter fie berechnet;
er rechnet bti tem Steinfdjloß * ©emefer 50
Sdjüffe auf 1 «pfunt «Pu(»er, weldjeö 7 hg.
foftet; ber Schuß fäme alfo auf 1,4 Stap*

pen ju ftefeen; heim «Pcrfuffionö*©ewehr rech*

net er 70 Sdjüffe aufö «pfunb, affo ben

Schuß ju 1 Stappen, ober 0, 4 Stp. weniger
atö hei erfterm. Tief betrage etwa fo »iet
atö eine 3ünbfapfcl fofte. Tie geuerfteine
blieben alfo gänjlieh erfpart.

3) Um bett, wie ber Serfaffer glaubt, wegen ber

fcbttetlera Serbrennung bei «Pul»erö etwaö

ftarfer werbenben Stüdftoß beö «perfuffionö*
©ewefereö ju milbern, fdjlägt er eine «pu(»er*

inengung »or, bti welcher baö gewöhnliche
Quantum Kofele »erboppelt wirb; bei ber Snt*
jünbung beöfelben entfiefet, nebft bem Süd*
gaö, Kofetenorib*@aö, bei beffen Silbung feine

fo große H'ge unb langfamere Serbrennung
erfolge; eö wirfe mefer alö Srud, baö ge*

wöfenlidje Sdjießpulöer mefer alö Schlag; ber

Srud aber fei anbauernb, unb beöwegen fönne
foldjeö «Puloer bei langen ©efdjoffen wofel

angewenbet werben, um ben Stüdfchtag ju
»erminbera.

4) Ser Seitenftoß gegen bai ©eficfjt fei bei bem

«perfuffionö * ©ewefer weniger empffnbfich alö
beim Steinfdjloß*©ewefer, bei welchem baö

Sntweidjen eineö fleinen «pulüerfdjuffeö burdj
baö 3unblod) mtauöweichlicb eine Sewegung
beö ©eweferö nad) ber entgegengefegten Seite
bewirfe.

5) Turd) allgemeine Sinfüferung beö «perfuf*
fiottöfcfjloffeö / auch bei ber Kaöafferie, würte

tie Sereinfachung erjielt, feine geuerfteine
mefer, fonbern nur 3ünbfapfeln nachführen ju
fönnen, unb jwar ließen fidj füglich audj bie*

jenigen für bie Stuger ber Sdjarffdjügen »Ott

gleicher ©röße »erfertigen. Sebe Sereinfachung
im «JJiilitärmefen ifi ©ewinn.

Hr. «JJtajor Sinn er fdjlägt ferner afö Serbeffe*

rung ber «perfuffionö«©ewefere, wie fie in Sern an*
gefebafft würben, »or, tem Solbaten baö beffere

Sreffen baburch ju erleichtern, baß ein allmäfeli*
ger Srud beö gingerö am 3üngfein ftatt ffnbett
fönne; er wiü biefen 3wed baburch erreichen, baß
entweter nur eine Staft angebracht werbe, ober bef*

fer nod), baß man an ber «Jiitß ein 3ünglein an*

bringe, wie bei ben Stefnfcfjfoffett ber Sdjarffdjügen*
Stuger, bamit bie Hafenen nidjt in bie Stufee fcfjta*

gen fönnen.
Sllö 3unbungö*«JJtaterie in ber Kapfei empfiehlt

er (ühereinftimmenb mit Hrn. Hauptmann «JJtüller),
»orjugömeife eine «JJtengung »on djlorinfaurem Mali,
Schwefel unb Kofele, unb jwar jiefet er biefelbe bem

Knalfquedfilher barum »or, weil baöfelbe burd) bie

größere jQt'ge unb feefüge Setonation ben 3ünbfanal
angreift, unb wegen beö entftefeentett Ouedfttber*
tampfeö bei ber Snfanterie unbrauchbar wäre, baupt*
fäcfjlid) t'n gefdjloffencm Staume, j. S. in Slodfeäu*
fern. 3ene erftere «JJtifdjung aber hat biefe Stadj*
tfeeile weniger, wenn gleich bai bei ber Serbrennung
jurüdbleibenbe Schwefelfali'um taö Sifen ehern ifcfj an«

greift, wenn eö feucht ift. Sie «JJtenge etttwidelten
©afei ift größer alö beim Knaflquedftlber, bafeer ter
geuerftrom länger, tie Sntjüntung fidjercr, unb bie

Hige größer alö bei Sntjünbung beö Sd)ießpul»erö.
Sejügltcfj auf bie ©efafer ber Srplofion ber 3önt*

fapfeln turdj Sinfdjlagen einer Kanonenfugcf in ten
Sefeälter tcö Saiffonö, wenn fie auch nidjt auf Sifen
geftoßen ift, bemerft Hr- SJtajor Sinn er rt'djüg,
taß tenn tod) tiefe ©efafenSermeferung 6ei ten übri*

gen mannigfachen 3nfäffen im Kriege untergeortnet
unt nicht ju herüdfidjtigen fei.

Sr fdjtießt mt't ter Srflärnng, tie Sinfüferung
teö «perfuffionö*©ewefereö fei wünfdjeiiöwertfe, unt
baßelhe foffte burd) Sagfagungöbefdjfuß alö Or*
bonnanj hei unfern Sruppen eingeführt werten.

Sefer tringenb, unt auf einige ter fchon früfeer

angeteuteten Hauptgrüute ftd) ftügent, empffefelt

audj ter Offijierö*Serein »on ©laruö tie
Sinfüferung teö «perfufftonöfdjloffeö hei ber Snfan*
terie unb hei ben Scfjarffdjügen. Hiumieber glaubt
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gesetzt; beim Steinschloßfeuer geschieht die

Entzündung, auch wenn das Zündpulver trocken

bleibt, langsamer, und die Kugel verläßt den

Lauf, ehe die Gesammtmasse der Patrone
verbrannt ist, hat also weniger Kraft, während
die schnellere kräftige Entzündung durch das

Perkufsionsschloß der Kugel auch größere
Geschwindigkeit verschafft.

2) Die Patrone des Perkussions-Gewehrs darf
schon darum schwächer sein, weil schon das

Zündkäpselchen treibend in den Lauf wirkt,
und weit weniger Gas aus dem Kanal der

Warze entweicht, als aus dem Zündloch beim

Steinschloß. Die Ersparnis) an Pulver ist,

nach des Verfassers Meinung, noch größer,
als Hr. Hauptmann Meister sie berechnet;
er rechnet bei dem Steinschloß-Gewehr 50
Schüsse auf 1 Pfund Pulver, welches 7 btz.

kostet; der Schuß käme also auf 1, 4 Rappen

zu stehen; beim Pcrkussions-Gewehr rechnet

er 70 Schüsse auf's Pfund, also den

Schuß zu 1 Rappen, oder 0, 4 Rp. weniger
als bei ersterm. Dieß betrage etwa so viel
als eine Zündkapsel koste. Die Feuersteine
blieben also gänzlich erspart.

3) Um den, wie der Verfasser glaubt, wegen der

schnellern Verbrennung des Pulvers etwas
stärker werdenden Rückstoß des Perkussions-
Gewehres zu mildern, schlägt er eine Pulver-
mengung vor, bei welcher daS gewöhnliche
Quantum Kohle verdoppelt wird; bei der
Entzündung desselben entsteht, nebst dem Stickgas,

Kohlenorid-Gas, bei dessen Bildung keine

so große Hitze und langsamere Verbrennung
erfolge; es wirke mehr als Druck, das

gewöhnliche Schießpulver mehr als Schlag; der

Druck aber sei andauernd, und deswegen könne

solches Pulver bei langen Geschossen wohl
angewendet werden, um den Rückschlag zu
vermindern.

4) Der Seitenstoß gegen das Gesicht sei bei dem

Perkussions - Gewehr weniger empfindlich als
beim Steinschloß-Gewehr, bei welchem das
Entweichen eines kleinen Pulverschusses durch
das Zündloch unausweichlich eine Bewegung
des Gewehrs nach der entgegengesetzten Seite
bewirke.

5) Durch allgemeine Einführung des Perkus¬

sionsschlosses, auch bei der Kavallerie, würde

die Vereinfachung erzielt, keine Feuersteine

mehr, sondern nur Zündkapseln nachführen zu
können, und zwar ließen sich füglich auch

diejenigen für die Stutzer der Scharfschützen von
gleicher Größe verfertigen. Jede Vereinfachung
im Militärwesen ist Gewinn.

Hr. Major Sinn er schlägt ferner als Verbesserung

der Perkusstons-Gewehre, wie sie in Bern
angeschafft wurden, vor, dem Soldaten das bessere

Treffen dadurch zu erleichtern, daß ein allmähli-
ger Druck des Fingers am Zünglein statt finden
könne; er will diesen Zweck dadurch erreichen, daß

entweder nur eine Rast angebracht werde, odcr besser

noch, daß man an der Nuß ein Zünglein
anbringe, wie bei den Steinschlossen der Scharffchützen-
Stutzer, damit die Hahnen nicht in die Ruhe schlagen

können.

Als Zündungs-Materie in der Kapsel empfiehlt
er (übereinstimmend mit Hrn. Hauptmann Müller),
vorzugsweise eine Mengung von chlorinsaurem Kali,
Schwefel und Kohle, und zwar zieht er dieselbe dem

Knallquecksilber darum vor, weil dasselbe durch die

größere Hitze und heftige Detonation den Zündkanal
angreift, und wegen des entstehenden Quecksilberdampfes

bei der Infanterie unbrauchbar wäre,
hauptfächlich in geschlossenem Raume, z. B. in Blockhäusern.

Jene erstere Mischung aber hat diese Nachtheile

weniger, wenn gleich das bei der Verbrennung
zurückbleibende Schwefelkalium das Eisen chemisch

angreift, wenn es feucht ist. Die Menge entwickelten
Gases ist größer als beim Knallquecksilber, daher der

Feuerstrom länger, die Entzündung sicherer, und die

Hitze größer als bei Entzündung des Schießpulvers.
Bezüglich auf die Gefahr der Erplosion der

Zündkapseln durch Einschlagen einer Kanonenkugel in den

Behälter des Caissons, wenn sie auch nicht auf Eisen
gestoßen ist, bemerkt Hr. Major Sinner richtig,
daß denn doch diese Gefahr-Vermehrung bei den übrigen

mannigfachen Zufällen im Kriege untergeordnet
und nicht zu berücksichtigen sei.

Er schließt mit der Erklärung, die Einführung
des Perkussions-Gewehres fei wüuschenswcrth, und

daßelbe sollte durch Tagsatzungsbeschluß als
Ordonnanz bei unsern Truppen eingeführt werden.

Sehr dringend, und auf einige der schon früher

angedeuteten Hauptgründe sich stützend, empfiehlt
auch der Offiziers-Verein von Glarus die

Einführung des Perkufsionsschlosscs bci der Infanterie

und bei den Scharfschützen. Hinwieder glaubt
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er, tie Sinführung eineö nadj tem «JJtotelle »on

Stöbert gearbeiteten ©ewehreö nidjt empfefefen jit
foffen, weil taöfclbe einerfeitö nidjt fo einfach fei,
alö ju wünfcheit wäre, anberfeitö bei häufigem ©e*

brauche ju befürchten liehe, baß burch bie öftere Stet'*

bung beö Serfdjfuffeö ber Sauf nidjt mehr fuftbicfjt
»erfctjloffen werten fönne, woturch leidjt ©efafer für
ten Scbicßeiiten entftcben fönnte.

SBurte auch, glaubt ter Serein, tie Sinfüferung
beö «perfufftonöfchloffeö bie «JJtilitär*Sluögahen »er*

meferen, fo fönne biefe Scmtebrang nur unbebeutenb

fein, nnb gegen bie großen Sortfeeile nicht in bie

«JBaagfcfjate gelegt werben.

Ser Offijierö * Serein »on Safellanb*
febaft hält tie Seantwortung ter hier »orliegenben

grage, namentltd) in Sejug auf taö Snfanterie*

©eweljr, nicht für jwedgemäß; eine folctje Slhwei--

ctjung »on ter biöberigen Orbonnanj bürfe nur auö

anfealteubcn »orftctjügeit, foftharen groben feeroor*

gehen; cö fei gerathener, bie Stefultate ber t'n Oeft*
reich augeorbiieten «proben abjuwarreit, worauf man
bann mit mehr 3u»ertäßigfeit urtheilcn fönne. Sa
ifem übrigenö tie Sonftruftion teö Soiifole'fcfjen @e*

wehreö, fo wie tte taju gehörentc SJtuuition unt
3ünbmittel noch nicht befannt feien, fo fönne er

nidjt mit Sactjfeuntiiiß barüber fpredjen.

Ser Sfeur gait ifche Of fijierö*Sercin glaubt
weber tie Sinfüferung ter «perfiiffionö*@ewebre, nod)

im befonbem tiejenigen ter Sonfole'fdjcn ©ewebre

empfehlen ju türfen; er hält biefelben für complijirt,
tie Koften ter Umänberung ter Steinfcblöffer für jn
groß, mit beforgt »iele Schwierigfeiten bei ter Se*

nugiing terfelben turdj unfere «JJtilijen, weif ein be*

teutentcr Sheil teö Srerjitiumö abgeäntert werten

müßte, ohne taß fo eminente Sortfeeile, wie man

glaube, erjwcdt werten.
gür bie Stuger ter Sdjarffdjügen feingegen rätfe

er taö «perfuffionöfdjloß unhett'ngt an.

Halten wir nun tiefe, tfeeiiweffe einanber bia*

metral entgegenftefeenten, Slnfichten jufammen, unb

faffen wir »orjüglictj tie grünblidjen, unt höchft »er*

tanfenöwertfjen, Strbeiten ter Herren «JJiüIler,
«JJteifter unt Sin «er in'ö Stuge, fo ergibt ftd)

folgenteö Stefultat:
1) gür tie Stuger ter Sdjarffdjügen wirt affge*

mein taö «perfufftonöfdjloß empföhle«.

2) Sie Hrn- SJtfiller, «JJteifter mit Sinner unt
ter Offijt'erö*Sereiii »on ©laruö, rathen, un*

ter Sntwidlung ber ©rünbe, bie Sinfüferung

beö «perfuffionöfdjtoffeö bei ber Snfanterie an;
Hr. Sinner wiü baöfelbe auch hei ber Kaöat*
lerie einführen. Sagegen fpredjen fidj bie

Offfjierö*Sereine »on Safellanbfchaft unb Sfeur*

gau nicht günftig für biefe Umänberung auö.

3) H*"- Hauptmann «JJlüller empfiefelt bai Dio»

bert'fche ©ewefer für bie Säger «Sompagnien;
Hr. Hauptmann «JJteifter pflichtet ber «JJiei*

nung, welche foldje ©ewefere praftifdj ffnbet,
nidjt bei, audj bie Offtjierö^Sereine »on ®la*
wo, Safeffanbfdjaft unt Sfeurgau tfeeifen feg*
tere Slnficfjt, jum Sfeeil aber nur in fo weit,
baß einftweilen unb hiö mehrere Srfaferung
gefammelt fei, man auf foldje Steuerung nidjt
eingehen folle.

Sie Sommiffion, unbefangen jwifdjen allen fte*

feenb, unb taö warme Sntereffe, taö fid) bei tiefem
Slnlaffe für unfer »aterläntifcbeö SBefjrmcfett allfettig
erfreulich auöfprach, »ollfommen anerfennent, glaubt

nun, nad) SBürbigung ter »erfchiebenen Slnjicfjten,
fich tafein äußern ju follen:

1) Ser entfdjiehene Sortbeil teö «perfuffionö*
fdjloffeö für ten Stuger ter Sdjarffchügen
liegt außer 3weifcl; »ielfeitige Srfaferitng
fpridjt tafür; wohl bie große «JJlefer jafel ber

Schügen ift jegt fchon fo bewaffnet. Sollte,
wai tie Sommiffion nidjt ficher weif, von
Seite ter eitgenöffifchen «JJtilitär * Sluffidjtöbe*
hörte tießfaffö nodj feine beftimmte Sorfdjrift
gegeben worten fein fo wäre tiefelbe ohne

Scrjtig anjugehen, ju befehlen, baß alle
Schar'fdjügen beö Suntcöhccreö taö «Perfuf*

fionöfdjtoß an tem Stuger haben follen.
2) Sie wefentlichett Sortheile teö «Perfuffionö*

fdjloffeö an 3nfanferte*©eweferen, wie an ter
«piftole oter am Karabiner beö Steiterö, finb
cinieuebtent; bie Koften ber Umänberung beö

Sfcinfcbloffcö erfcheinen im Serbältniß gegen
ben erjwecften Stugen fo wenig »on Sebeti*

tung, alö bie Seforgitiffe wegen ber Sdjwie*
rigfeit beim nötfeigen Slbänbern beö Srerjt*
tiuniö, weldjeö einfacher würbe. Steue Sin*

fdjaffungen wären wofeffeilcr alö bie »on
Steiiifd)loß*©eweferen, weil ber «JJtecbaniömuö

beö Sdjloffcö ehenfallö einfacher ift.
Sluö Sluftrag ter «JJitlitär*Slufficbtöbebörbe fanten

»or 2 Saferen ju Slarau Serfudje ftatt, um taö ®e»

wefer mit «pcrfuffionöfcfjfoß ju prüfen; eine Sommif*
fion »on mefereren Offtjieren (wenn wir nidjt irren,

10«

er, die Einführung eineS nach dem Modelle von

Robert gearbeireten Gewehres nicht empfehlen zu

sollen, weil dasselbe einerseits nicht so einfach sei,

als zu wünschen wäre, anderseits bei häufigem
Gebrauche zu befürchten stehe, daß durch die öftere

Reibung des Verschlusses der Lauf nicht mehr luftdicht
verschlossen werden könne, wodurch leicht Gefahr für
den Schießenden entstehen könnte.

Würde auch, glaubt der Verein, die Einführung
des Perkusstonsfchlosses die Militär-Ausgaben
vermehren, so könne diese Vermehrung nur unbedeutend

sein, nnd gegen die großen Vortheile nicht in die

Waagschale gelegt werden.

Der Offiziers - Verein von Basellandschaft

hält die Beantwortung der hier vorliegenden

Frage, namentlich in Bezug auf das Infanterie-
Gewehr nicht für zweckgcmäß; eine solche Abweichung

von der bisherigen Ordonnanz dürfe nur aus

anhaltenden, vorsichtigen, kostbaren Proben hervorgehen;

cs sei geratbener, die Resultate der in Oestreich

angeordneten Probcn abzuwarten, worauf man
dann mit mehr Zuvcrläßigkeit urtheilen könne. Da

ihm übrigens die Construktion des Console'schen

Gewehres so wie die dazu gehörende Munition nnd

Zündmittel noch nicht bekannt seien, so könne er

nicht mit Sachkenntnis) darüber sprechen.

Ter Thu rgauischcOffiziers -Ver e in glaubt
weder die Einführung der Perkussions-Gewehre, «och

im besondern diejenigen der Confole'fchen Gewehre

empfehlen zn dürfen; er hält dieselben für complizirt,
die Kosten der Umänderung der Steinschlvsser für zu

groß, uud besorgt viele Schwierigkeiten bei der

Benutzung dcrsclbcn durch unsere Milizen, weil ein

bedeutender Thcil des Exerzitiums abgeändert werden

müßte, ohne daß so eminente Vortheile, wie man

glaube, erzwcckt werken.

Für die Stutzer der Scharfschützen hingegen räth
er das Perkussionsschloß unbedingt an.

Halten wir nun diese, theilweise einander

diametral entgegenstehenden, Ansichten zusammen, und

fassen wir vorzüglich die gründlichen, und höchst vcr-
dankenswerthen, Arbeiten der Herren Müller,
Meister und Sinner in's Auge, so ergibt sich

folgendes Resultat:
1) Für die Stutzer dcr Scharfschützen wird allge¬

mein das Perkussionsschloß empfohlen.

2) Die Hrn. Müller, Meister und Sinner und

der Offiziers-Verein von Glarus, rathen, unter

Entwicklung der Gründe, die Einführung

des Perkussionsschlosses bei der Infanterie an;
Hr. Sinner will dasselbe auch bei der Kavallerie

einführen. Dagegen sprechen sich die

Offiziers-Vereine von Basi Landschaft und Thurgau

nicht günstig für diese Umänderung aus.

3) Hr. Hauptmann Müller empfiehlt das Ro¬

bert'sche Gewehr für die Jäger-Compagnien;
Hr. Hauptmann Meister pflichtet der

Meinung, welche solche Gewehre praktisch findet,
nicht bei, auch die Offiziers-Vereine von Glarus,

Basellandschaft und Thurgau theilen
letztere Ansicht, zum Theil aber nur in so weit,
daß einstweilen und bis mehrere Erfahrung
gesammelt sei, man auf solche Neuerung nicht
eingehen solle.

Tie Commission, unbefangen zwischen allen
stehend, und das warme Interesse, das sich bei diesem

Anlasse für unser vaterländisches Wehrwesen allseitig
erfreulich aussprach, vollkommen anerkennend, glaubt

nun, nach Würdigung dcr verschiedenen Ansichten,
sich dahin äußcrn zu sollen:

1) Ter entschiedene Vortheil des Perkussions¬

schlosses für den Stutzer der Scharfschützen

liegt außer Zweifel; vielseitige Erfahrung
spricht dafür; wohl die große Mehrzahl der
Schützen ist jetzt schon fo bewaffnet. Sollte,
was die Commission nicht sicher weiß, von
Seite dcr eidgenössischen Militär-Aufsichtsbehörde

dießfalls noch keine bestimmte Vorschrift
gegeben worden sein, so wäre dieselbe ohne

Verzug anzugehen, zu befehlen, daß alle
Scharfschützen des Bundcshecres das
Perkussiousschloß an dem Stutzer haben sollen.

2) Die wesentlichen Vortheile des Perkussions¬
schlosses an Infanterie-Gewehren, wie an der

Pistole oder am Karabiner des Reiters, sind

einleuchtend; die Kosten der Umänderung des

Stcinschlosscs erscheinen im Verhältniß gegen
den erzweckteu Nutzen so wenig von Bedeutung,

als die Besorgnisse wegen der Schwierigkeit

bcim nöthigen Abändern des Exerzitiums

welches einfacher würde. Neue

Anschaffungen wären wohlfeiler als die von
Sreinschloß-Gewehren, weil der Mechanismus
des Schlosses ebenfalls einfacher ist.

Aus Auftrag der Militär-Aufsichtsbehörde fanden

vor 2 Jahren zu Aarau Versuche statt, um das
Gewehr mit Perkussiousschloß zu prüfen; eine Commission

von mehreren Offizieren (wenn wir nicht irren.
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unter Seitung teö §xn, Oberft 3immerlö, war an*

wefent. Ofene 3meife( hat bie Sluffichtöbefeörbe einen

getreuen Sericfjt barüber erhatten; »ieffeicbt hat fie

anberwärtö tiefe Serfudje fortfegen laffen. Slffein

»Ott tem Stefultate hat nod) nichtö »erlaufet, fo fehr
auch ter ©egenftant alle Offfjiere angefprodjen hätte,

unb fo angenehm eö auch ben Kantonal * «JJüütärbe*

börben hätte fein muffen, Sluffdjluß über ben Srfolg
ber Serfudje ju erhalten, um affenfalfö auf eigene

Koften foldje wieberholen ju laffen, unb an bie erfte

Srfafjmng eine folgenbe ju reiben.

Sie überall mt't Sntereffe aufgenommene finnreidje

Srfinbung bei granjofen Stöbert, eben fo tiefem*

ge, welche ber «JJtailänber Sonfote ju Serbefferung
beö 3nfanterie*@ewebrö befannt machte, unb welche

feitfeer bie öftreiebifeben «JJülitärbcfeörben ju Slnorb*

nung grünblidjcr «Prüfung »eranlaßre, bie gegenwän

üg noch fortgefegt wirb, wiewobt »orläupg fchon

meferere 3äger* Satailtone baö Sonfole'fdje ©ewefer

tragen, türfen, bei ter hofecn «Sicfjtigfüt teö ©egen*

ftanteö, »on unö turdiauö nidjt unbeachtet bleiben,
ober mit ber »erjögernten Sinrebe hefeitigt werten,
man folle juerft antere Staaten Serfuche madjen

laffen, he»or man fich tamit befetjäftige.
SBenn auch taö Stobert'fcfie ©ewehr feinen an*

tern Sortfeeif barböte, alö ben, taß ter 3ager, ter
eö trägt, audj watjreut tem Saben ftetö taö Sajonet
gegen ten geint fealten fann, ein Sorjug, ber allein
manchen Stachtfeeil aufwiegt, fo »erbient eö fdjon
beöwegen ernftc Unterfudjung. Siiijelne Konßritf;
tionömängel laffen fidj »ieffeicfjt unfdjwer »erbeffem.
Sete neue Srffiibuitg ift fpäter nodj »eröofffomninet
worten. Ocftreich tem ber Sorwurf »on Sorliebe

für Steuerungen nidjt gelten fann, hat bie Srffnbung
»Ott Sonfote gewürbigf, mit mit Sanftionfrung ter*
felben fchon einen beteutenten Slnfang gemacht. Sieß
ift ein emftcr SSinf für anbere Staaten.

Sie Sommiffion trägt an, tie eitgenöffifdje «JJti*

litär*Sluffidjtöhchörte nadjtrüdlidj ju erfueljen, bt'e

begonnenen Serfudje mit bem «Perfufftonöfcfjfoß am
Snfanterie * ©ewehr wenn erforberiieh fortfegen ju
laffen, uitt birfclbe einjulaoen, baö Srgebnt'ß balb

mögltdjft ben Kantonal*SJtilitärbehörben, mit beftimm*
ten Slnträgen begleitet, mitjutfeeilen; fie glaubt, eö

wäre am Orte, ber «JJtilitär * Sluffichtöbefeörbe »on
Seite ter eibgenöffifchen «Dii(itär*@efel(fchaft eine mit
®mnben begleitete Smpfefelung jn ©unften biefer
Slenberung »orjulegen.

©leidjjeitig follte biefe feofee Sefeörbe gebeten wer*

ben, ofene Säumen bafür ju forgen, baß eine Sin*

jafel Stobert'fdjer unb Sonfofe'fcfjer ©emeljre, j. S.
50 Stüd, auf Koften ber eibgenöffifchen «JJtilitär*

Maffe angefdjafft, baß bamit, nodj im Saufe biefeö

Safereö, an jwei oter trei »erfchiebenen Orten, turd)
Sommiffionen facfjoerftänbiger Offijiere, forgfältige,
unb in allen Sejt'ehungen erfdjöpfente, «Proben ge*

macht, uub baö einberidjtete Stefultat fofort ben

Kantonal'SJttTitärbebörbett jur Kenntniß gebracht wer*

be, um ihre Slnfidjten barüber ju »erncfemeit. Seg*

tern Sehörben bleibe babei unbenommen, wenn fie
eö gut ffnten, unterteffen auf Kaittonalfofteit eben*

faffö Serfudje ju »eranftalten, wai hoffentlich hie

unt ta gefdjefjeit wirt.
3) Sntlid) wünfdjt tie Sommiffion, taß tt'e trei

gefealtöoffett Slbbanblungen ter Herren SJtül*

Ier, «JJteifter unb Sinner ter Stebaftion ter
Hel»et. «JJtilitär * 3eitfehrt'ft, jum Sebuf ter
Seröffentft'djiing burdj tiefeö Slatt tnitgetfecilt
werten. Sämmtlidje fdjweijerifdje Offfjiere
werten mit Sergnügen mit lefefeaftem Snrer*
effe tiefe Slrbeiten lefen, tie ihnen fonft »or*
enthalten blieben; fie werben taraitö »ielfäl*

üge Selchrung fdjöpfen, mit ju ähnlichem

gleiße augefporut werten.

«JJtit Sejiehung auf tie Singangö erwähnte «JJtit*

tbet'fung ter Stufragen, weldje tie Sommifftcit an tie
Offtjierö*Sereine »on Safellantfchaft unb St. ©allen

richtete, um tie ®rünte ju erfahren, welche tiefe
beiten Stänbe beftimmten, tem reöibirten Sntwurfe
eitler eitgenöffifchen «JJiititänOrganifation nicht bet'ju*

ftimmen, foff tie Sommiffion jum Setjluffe noch ter
tieöfallö erhalteneu Slntworten getenfen.

Safellantfchaft featte iferem Slbgeorbneten tie
Snftruftion gegeben:

a) im Stffgemeiuen ju einer Ste»ifton ju füm*

men;
b) Sermehntng ter 3afet ter Seharffdjügen jit

»erlangen;

c) fidj üter tie ju ftarfe Slnfage mit Vermehrung

teö Äa»afferte*Kontiiigeiitö jit bcfchwcrcn, ta
nach tem neuen Sntwurf tiefer Katitonöthril
eine ganje Sompagnie reitenter 3ägcr fteffen

müßte, mithin fo viel, ali »orher ter @e*

famint*Kaiiton; beö nidjt bcbeuteiibeii pferte*
ftanteö unt ter Koften wegen muffe man ftd)

taher tagegen eerwahreit, mit Stetuftion anf
eine fealbe Sompagnie »erlangen.
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unter Leitung des Hrn. Oberst Zimmerli), war
anwesend. Ohne Zweifel hat die Aufsichtsbehörde einen

getreuen Bericht darüber erhalten; vielleicht hat sie

anderwärts diese Verfuche fortsetzen lassen. Allein
von dem Resultate hat noch nichts verlautet, so sehr

auch der Gegenstand alle Offiziere angesprochen Härte,

und so angenehm es auch den Kantonal-Militärbehörden

hätte sein müssen, Aufschluß über den Erfolg
der Versuche zu erhalten, um allenfalls auf eigene

Kosten solche wiederholen zu lassen, und an die erste

Erfahrung eine folgende zn reihen.

Die überall mit Interesse aufgenommene sinnreiche

Erfindung des Franzosen Robert, eben so dicseni-

ge, welche der Mailänder Console zu Verbesserung
des Infanterie-Gewehrs bekannt machte, und welche

seither die östreichischen Militärbehörden zu Anordnung

gründlicher Prüfung veranlaßte, die gegenwär,

tig noch fortgesetzt wird, wiewohl vorläufig schon

mehrere Jäger-Bataillone das Console'sche Gewehr

tragen, dürfen, bei der hohen Wichtigkeit des

Gegenstandes, von uns durchaus nicht unbeachtet bleiben,
oder mit dcr verzögernden Einrede beseitigt werden,

man solle zuerst andere Staaten Versuche machen

lassen, bevor man sich damit beschäftige.

Wcnn auch das Robert'sche Gewehr keinen

andern Vortheil darböte, als dcn, daß dcr Jäger, der

es trägt, auch während dem Laden stets das Basonet

gegen dcn Feind halten kann, ein Vorzug, dcr allein
manchen Nachtheil aufwiegt, so verdient es schon

deswegen ernsie Untersuchung. Einzelne Konstruk-

tionsmängcl lassen sich vielleicht unschwer verbessern.

Jede ncue Erfindung ist später noch vervollkommnet
worden. Oestreich, dem der Vorwurf von Vorliebe

für Neuerungen nicht gelten kann, hat die Erfindung
von Console gewürdigt, nnd mit Sanklionirung
derselben schon einen bedeutenden Anfang gemacht. Dieß
ist ein ernster Wink für andere Staaten.

Die Commifsion trägt an, die eidgenössische

Militär-Aufsichtsbehörde nachdrücklich zu ersuchen, die

begonnenen Versuche mit dem Pcrknssionsschloß am
Infanterie-Gewehr, wcnn crforderlich, fortsetzen zu
lassen, uild dieselbe einzuladen, das Ergebniß bald

möglichst den Kantonal-Militärbehörden, mit bestimmten

Anträgen begleitet, mitzutheilen; sie glaubt, es

wäre am Orte, der Militär-Aufsichtsbehörde von
Seite der eidgenössischen Militär-Gesellschaft eine mit
Gründen begleitete Empfehlung zu Gunsten diefer
Aenderung vorzulegen.

Gleichzeitig sollte diese hohe Behörde gebeten wer¬

den, ohne Säumen dafür zu forgen, daß eine

Anzahl Robert'scher und Confole'scher Gewehre, z. B.
50 Stück, auf Kosten der eidgenösstschen Militär-
Kasse angeschafft, daß damit, noch im Laufe dieses

Jahres, an zwei oder drei verschiedenen Orten, durch

Commissionen sachverständiger Offiziere, sorgfältige,
und in allen Beziehungen erschöpfende, Proben
gemacht, und das einberichtete Resultat sofort den

Kantonal-Militärbehörden zur Kenntniß gebracht werde

um ihre Ansichten darüber zu vernehmen. Letztern

Behörden bleibe dabei unbenommen, wenn sie

es gut finden, unterdessen auf Kantonalkosten ebenfalls

Versuche zu veranstalten, was hoffentlich hie

und da geschehen wird.

3) Endlich wünscht die Commission, daß die drei

gehaltvollen Abhandlungcn der Herren Müller,

Meister und Sinner der Redaktion dcr

Helvet. Militär-Zeitschrift, zum Behuf der

Veröffentlichung durch diefes Blatt mitgetheilt
werden. Sämmtliche schweizerische Offiziere
werden mit Vergnügen und lebhaftem Interesse

diese Arbeiten lesen, die ihnen sonst

vorenthalten blieben; sie werden daraus vielfältige

Bclchrung schöpfen, und zu ähnlichem

Fleiße angespornt werden.

Mit Beziehung auf die Eingangs erwähnte

Mittheilung dcr Anfragen, welche die Commission an die

Offiziers-Vereine von Bafellandschaft und St. Gallen

richtete, um die Gründe zu erfahren, welche diefe

beiden Stände bestimmten, dem revidirten Entwürfe
einer eidgenössischen Militär-Organisation uicht

beizustimmen, foll die Commission zum Schlüsse noch der

diesfalls erhaltenen Antworten gedenken.

Basellandschaft hatte ihrcm Abgeordneten dic

Instruktion gegeben:

s) im Allgemeinen zn einer Revision zu stim¬

men ;

l,) Vermehrung der Zahl der Scharfschützen zu

verlangen;
e) fich üler die zu starke Anlage und Vermehrung

des Kavallcrie-Koiltingents zu bcschwcrcn, da

nach dem neuen Entwurf dieser Kaiitonstheil
eine ganze Compagnie reitender Jäger stellen

müßte, mithin so viel, als vorher der Ge-

sammt-Kanton; des nicht bedeutendem Pfcrde-

standcs und dcr Kosten wegen müsse man sich

daher dagcgcn vcrwahrcn, und Reduktion auf
eine halbe Compagnie verlangen.
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St. ©allen »erfagte feilte3uftt'mmung ani fol*
genbett ©rünben:

1) Ser neue Sntwurf 6leibe btnfichftidj ber 3u*
fammenfegung unb bei Unterridjtö berjenigen

SBaffengattungen, wefdje eine befonbere wif*
fenfdiaftlidje Silbung oter tod) »orjügtidje
®cfcbidffdjfeit erbeifctjen, hei ter frühem feh*

lerbaften Sinrichtung flehen, nämfidj bei tem
Sontinaentö*Softem, wäbrent hier Sentra*
lifation Stoth tfeäte. Sie Hülfe fucfje man

nur t'n unüerfeältnißmäßiger Sermeferung ber

©efebüge.

2) Sie erforterlidjen ®aranüeti für püttfttidje Sr*
füflung teö Sorgefchriebenen, »on Seite aller

Kantone, fehlen; einjelne Serbefferungen biet'*

ben bann erfolgloö, bebeutenbe. Opfer ber

meifthelabenen Kantone, wie bie bei Sunbeö,
gefeen größtentfeeilö bann wieber »erloren.

3) Sie projectirten auögebefenten Unterricbtö*9ln*

ftaften »crfehlen ihren 3>»ed, fo lange nid;t
obigen Uebelftänben abgeholfen fei, unb burd)

geftftetliing einer allgemeinen öerbinblidjett

Sienftjeit bie wirtliche Stugbarmadjung beö

läftigett unb foftharen Unterridjtö garantirt
werbe.

4) Sie ®elbopfer, weldje bt'e Sibgenoffenfehaft
unb bt'e einjelnen Kantone für Sinführung
beö neuen Steglemcnteö ju bringen haben

würben, feien ju bebeutenb, unb erfchöpfeit
«JJüttel unb Steigung für gcnüglidje Serbef*

fcmngen.
5) Siö bie Stänbe fid) über jwedmäßigere ©runb*

lagen einer eibgenöffifchen «JJtilitär*Organifa*
tion, im Sinne mehrerer Senrratität »crftän*

bt'gt haben werben, fönne baö bisherige Stegle*

ment, wenn man eö ftrenge feanbfeabe, mit
Stugen fortbeftefeen.

Sie Sommiffion geftefet aufrichtig, baß fie biefe

©rünbe ber 2 genannten Stänbe nicht für wichtig

genug hält, um bamit gegen eine in fo mancher Se*

jtefjung »erbrfferte, unb auf bie Serbältniffe uub Se*

bürfniffe unferö Sanbeö umficfjüg berechnete, neue

«JJtilitänOrganifation aufjutreten; bie SScigerung ber

3uftimmung ift um fo bebauerlidier, alö baburch bie

ber gorm nach nothwenbige 3abl ber Stanbeö»oten

nicht erreicht, unb ein Serw irrungerjeugenber, un*

behaglicher, pro»ifcrifcher 3uftanb »erlangen wirb,
ber täglich mehr Schaben bringt.

Ser neue Sntwurf legt »ielen Kantonen größere

Opfer auf, unb gerabe biejentgett, welche »erfeältniß*

mäßig tie heteutentfien tragen follen, ja fich ju Sr*
leichterang ber anbem, unb um bte Sache in ©ang

ju bringen, freiwillig mchrereö auflaben ließen, wai
außer ben ©renjen ber Siltigfeit liegt, haben jum
neuen Sntwurf gefümmt. Ober haben nicht Rüxid),
Sern, Slargau unb SBaabt feinfichtlich iferer Slrtifferie*
unb Scharffdjugen-Sontt'ngente fich größere Saften auf*
legen laffen, alö »erbältnißmäßig hätte geforbert wer*
ben fönnen? Sarum erfdjeint bie Sefdjwerbe »on
Safellanbfchaft über 3utbei(ung einer Steifer*Som»

pagnie wt'rflid) nicht haltbar; biefer Sanfonötbeif,
einer ber »crmöglichern in ber Scbweij, mit einer

Seoölferung »on 41,000 Seelen, wirb gewiß ofene

fonberlidje «JJtüfee 64 Steifer fteffen fönnen; bem viel
fleinern Scbaffeaufcn finb eben fo viele auferlegt.
Slppenjell 31.9t, gleich be»ölfert, wie Safelfanbfcbaft,
(teilt 2 Sdjügen-Sompagnien unb 1,251 «JJtann Sn*
fanterie, Safellanb nur 1 Schügen*Sompagnie unb

1,195 «JJtann Snfanterie. 64 Steiterpferbe finb boch

ohne eigentliche Sefdjwerbe t'n einem Sanbe ju ftnben,
baö viele begüterte .©ranbbeftger, uub auf feinen

Sergen auch «pferbejudjt hat. Ofenefein feat eö feine

faferente Slrtifferie ju (teilen, feie befannilid) ben bamit
belegten Kantonen fefer große Sluölagen »enirfacht,
wäre eö auch nur ber Snftruftionöfoften wegen; unb

wenn Safel*Srabttbeil 103 Srainpferbe, Sebaffeaufen

89, Slppenjell 3l.9t. 80 fteffen muß, Safeffanbfdjaft
aber nur 43, fo gefet bodj maferiieh auö bem allem
feeroor, baf bt'e SerthetTung ber Saft nicht ju Ungun*
ften »on Safellanbfchaft gemacht würbe, fonbern baß

Silligfeit babei »orfecrrfdjte.
Sie Sermeferung ber 3afel ber Scharffdjügett iff

burch bett neuen Sntwurf gewiß t'n feinretdjenbem

«JJiaaße angcorbnet, weit nun 4600, ftatt wie biöfeer

4000 »erlangt werben; bie Slnftdjteit ber Kantone
hierüber waren fefer »crfdjieben, einige wollten fogar
Serminberung; um fo efeer barf ber Sorfdjlag gettü*

gen, ba, wenn alle SdjarffdjügemSompagnien finb,
wai fie fein foffen, unfer Sunbeöbeer in benfefben
eine »ortrefffidje, unb tem Setürfniß entfprecbenbe,

Stüge befigt.
Sen Sinwürfen St. ©affenö, weldje unter jicfj in

einigem SBiterfprnche ju fein fcheinen, weil einerfeirö

Sinrichtungen gefortert werten, tie offenbar foftfpie*

liger wären, unt anberfeitö tt'e ©eltopfcr ju beteu*

tent gcfcfjiftert werben, möchte bie Sommiffion baö

Sinjige entgegnen, baß wenn man baö ®ute wiü,
man baö nod) Seffere einftweilett nidjt »erlangen
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St. Gallen versagte seine Zustimmung ans
folgenden Gründen:

1) Der neue Entwurf bleibe hinsichtlich der Zu¬

sammensetzung und des Unterrichts derjenigen

Waffengattungen, welche eine besondere

wissenschaftliche Bildung oder doch vorzügliche
Geschicklichkeit erheischen, bei der frühern
fehlerhaften Einrichtung stehen, nämlich bei dem

Contingents-System, während hier
Centralisation Noth thäte. Die Hülfe suche man

nur in unverhältnißmäßiger Vermehrung der

Geschütze.

2) Die erforderlichen Garantien für pünktliche Er¬

füllung des Vorgeschriebenen, von Seite aller

Kantone, fehlen; einzelne Verbesserungen bleiben

dann erfolglos, bedeutende. Opfer der

meistbeladenen Kantone, wie die des Bundes,
gehen größtentheils dann wiedcr verloren.

3) Die projectirten ausgedehnten Unterrichts-An¬

stalten verfehlen ihren Zweck, so lange nicht

obigen Uebelständen abgeholfen sei, und durch

Feststellung einer allgemeinen verbindlichen

Dienstzeit die wirkliche Nutzbarmachung des

lästigen und kostbaren Unterrichts garantirt
werde,

4) Die Geldopfer, welche die Eidgenossenschaft

und die einzelnen Kantone für Einführung
des neuen Réglementes zu bringen haben

würden, seien zu bedeutend, und erschöpfen

Mittel und Neigung für genügliche
Verbesserungen.

5) Bis die Stände sich über zweckmäßigere Grund¬

lagen einer eidgenössischen Militär-Organisation,
im Sinne mehrerer Centralist verständigt

haben wcrden, könne das bisherige Reglement,

wenn man es strenge handhabe, mit
Nutzen fortbestehen.

Die Commission gesteht aufrichtig, daß sie diese

Gründe dcr 2 genannten Stände nicht für wichtig

genug hält, um damit gegen eine in so mancher

Beziehung verbesserte, und auf die Verhältnisse und

Bedürfnisse unsers Landes umsichtig berechnete, neue

Militär-Organisation aufzutreten; die Weigerung der

Zustimmung ist um fo bedauerlicher, als dadurch die

dcr Form nach nothwendige Zahl der Standesvoten

nicht erreicht, und ein Verwirrungerzeugcndcr,
unbehaglicher, provifcrischer Zustand vcrlüngert wird,
der täglich mehr Schaden bringt.

Der neue Entwurf legt vielen Kantonen größere

Opfer auf, und gerade diejenigen, welche verhältnißmäßig

die bedeutendsten tragen sollen, ja sich zu

Erleichterung der andern, und um die Sache in Gang
zu bringen, freiwillig mehreres aufladen ließen, was
außer den Grenzen der Billigkeit liegt, haben zum
neuen Entwurf gestimmt. Oder haben nickt Zürich,
Bern, Aargau und Waadt hinsichtlich ihrer Artillerie-
und Scharffchützen-Contingente sich größere Lasten

auflegen lassen, als verhältnißmäßig hätte gefordert werden

können? Darum erscheint die Beschwerde von
Basellandschaft über Zutheilung einer Reiter-Compagnie

wirklich nickt haltbar; dieser Cantonstheil,
einer der vermöglichern in der Schweiz, mit einer

Bevölkerung von 4l,000 Seelen, wird gcwiß ohne

sonderliche Mühe 64 Reiter stellen können; dem viel
kleinern Schafhaufcn sind eben so viele auferlegt.
Appenzell A.R., gleich bevölkert, wie Basellandschaft,
stellt 2 Schützen-Compagnien und 1,251 Mann
Infanterie, Basclland nur 1 Schützen-Compagnie und

1,195 Mann Infanterie. 64 Reiterpferde sind doch

ohne eigentliche Beschwerde in einem Lande zu finden,
das viele begüterte Grundbesitzer, und auf seinen

Bergen auch Pferdezucht hat. Ohnehin hat es keine

fahrende Artillerie zu stellen, die bekanntlich deu damit
belegten Kantonen sehr große Auslagen verursacht,
wäre es auch nur der Jnstruktionskosten wegen; und

wenn Basel-Stadttheil 103 Trainpferde, Schafhausen

89, Appenzell A.R. 80 stellen muß, Basellandschaft
aber nur 43, so geht doch wahrlich aus dem allem

hervor, daß die Vertheilung der Last nicht zu Ungunsten

von Basellandschaft gemacht wurde, sondern daß

Billigkeit dabei vorherrschte.
Die Vermehrung der Zahl der Scharfschützen ist

durch den neuen Entwurf gewiß in hinreichendem

Maaße angcordnet, weil nun 4600, statt wie bisher
4000 verlangt werden; die Ansichten der Kantone
hierüber waren sehr verschieden, einige wollten fogar
Verminderung; um so eher darf der Vorschlag genügen,

da, wenn alle Scharfschützen-Compagnien sind,
was sie sein sollen, unser Bundesheer in denselben

eine vortreffliche, und dem Bedürfniß entsprechende.

Stütze besitzt.

Den Einwürfen St. Gullens, wclche unter sich in
einigem Widerspruche zu sein scheinen, weil einerseits

Einrichtungen gefordert werden, die offenbar kostspieliger

wären, und anderseits die Geldopfcr zu bedeutend

geschildert werden, möchte die Commission das

Einzige entgegnen, daß wenn man das Gute will,
man das noch Bessere einstweilen nicht verlangen
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barf. Sluf fofcfjem SBege fommt man ju nidjtö. Sei
auch nur oberflächlicher Setracbfung ber föberalifti*
fdjen Serbältniffe unferö Saferlanbö, welche auch

auf unfer SBebrwefen fo mächtig einwirfen, muß

man fich überjeugen, baß man bie gorberungen nidjt
ju feoch fpannen barf, wenn man »orwärtö will;
man floßt fonft biejenige« ganj juriid, welche ofene*

hin nidjt gerne nach »orne fdjauen.
Kein einjt'ger Kanton feat in bem »orliegenben

Sntwurfe alle feine SBünfdje berüdfidjügt gefeben,
weil fehr oft biefelben einanber entgegen (tunben;
mit gleichem ©runbe alfo hätten alle, welche baju
ftimmten, ifere Sinwilligung »erfagen fönnen; fie tba*

ren bieß aber nicht, weil fie ben neuen Sntwurf ali
wefentliche Serbefferung, alö einen ftarfen Schritt
»orwärtö betrachteten, unb bk in mancher Sejiebung
unpractifdj geworbenen Sorfchriften beö biöberigen balt
mögliehft turdj jwedmäßigere, ter ftetö fortfehreiten*
ben SBtffenfchaft unb bem Sebürfniffe ber 3eit ent*

fpredjentcre, erfegt wiffen wollten. Unb fo glaubt
bie Sommiffion, nur im ©eifte unferer Statuten unb
int 3ntereffe unferö »aterlänbifdjeit SBeferftanbeö ju
feanbeltt, wenn fie anträgt:

Sie eibgen. «JJiilitär*®efefffcfjaft möchte anö ange*
füferten ©rünten tie Offijt'erö*Sercine »on Safel*Sant*
fdjaft unb St. ©allen ofene einigen Serjug tringent
auffortern, hei ihrer refpeft. oberften Sanbeöbehörbe

nod) »or bem Seginn ber bießjähn'gen Sagfagung ba*

hin ju wirfen, baß biefelbe ihre ©efanbfdjaft ermäch*

tige, in ihrem Stamen bem reöibirten Sntwurfe einer

neuen eibgen. «JJiilitair*Organifaüon tie 3uftimmung
ju ertfeeilcn.

Sie Sommiffion (teilt ifere fämttichett Slnträge ter
gefälligen SBürtt'gung ber ©efellfdjaft »ertrauenöüoll
anfeeim; fie fpricht aber babei bereu freunbfdjaflidje
«Jtaehfidjt an, auf welche, wegen alfjufarg jitgemeffe*
ner 3eit jur Searheitung, »orjügficf) ber Seridjter*
fiatter hoffen barf.

So entftanb nun eine tebfeafte unb feeleferenbe Siö*
fuffiott über bie Slnträge ber Sommiffion, namentlich
in Sejug auf bie «Perfuffionö * unb inöbefonbere bie

«Jtobert'fdjen ©ewebre. «JJtebrere «JJtirglieber, befon*
berö Herr «JJtajor »on Sinner unb Herr Hauptmann
«JJteifter, wollten »Ott ben legtern gänjltcf) abieben,
weil fie ju fomplicirt feien wogegen aber bemerft würbe,
baß eben biefeö ju unterfuchen fei, unb eö ffd) nidjt ba*

rum feanble, fid) fogleid) »o« »ort! feerein für biefelben ju

erflärett. So würbe auch bt'e grage aufgeworfen, ob,
ba eö wabrfdjeinlicf) fei, baß nad) unb nad) bai «per*

fttffionö*Sdjtoß aud) hei ben 3nfantert'e*@emeferen ein*

geführt werbe, bti welchen bann größere Kapfeln nö*

tbig fein würben, eö nidjt jwedmäßig wäre, and) bei

ben Stngern foldje größere Kapfeln einjufüferen, ba*

mit im ganjen Heere bie nemlidjen ßapfcln eriftirten
unb baö Sine Saiffon bai Slnbcre ergänjen fönne
Sie Slnträge ber Sommiffion würben bann mit Rufä*
gen jum Sefcblüffe erhoben. Seffen jufolge

1) erflärte fid) bie Serfammlung entfebiebett für
bie Sinführung beö «perfuffionö*Schloffeö hei ben Stu,
gern unt befdjloß bie eibgenöffifdje SJtilitär *Slufftdjtö*
hefeörbe ju erfueben - fie möchte

a. anbefehlen, baß äffe Sdjarffdjügen beö Sunbeö*
feeereö bai «perfuffioiiö*Sdjloß an iferen Stugern
feaben follen,

b. überhaupt, unb jwar fo halb alö möglid), ein

Stuger *«JDtobel auffteffen, unb

c. unterfuchen, ob eö nicht jwedmäßig wäre, hei

ten Stugern tie größern Kapfeln einjufüferen.
Sie befdjloß:

2) bie «JJülitär* Sluffichtöbefeörbe ehenfallö ju er*

fudjen, fie möchte

a. bie begonnenen Serfuche mit bem «Perfuffionö*

Schloß am Snfanterie*©ewefer, wenn fie nidjt
etwa fdjon »offenbet wären unt ein tt'e grage
iferer 3wedtnäßigfeit entfeheitent löfenteö Sfteful*

tat gehabt hätten, fortfegen;
b. taö Stefultat fo balb alö möglich ben Kantonal*

«JJtilitärbehörben, mit befiimmten Stnträgen heglei*
tet, mittheilen, unb

c. bafür forgen, baf auf Koften ber eibgen. «JJiili*

tax'-Maffa eine Slnjahl Stobert'fcber, unb, wenn
möglich, auchSonfole'fcber ©ewebre, j. S. fünfjig
angefdjaft werten, bamit burdj Sacfjöerftänbigc
forgfälüge uub in allen Sejiefjungen erfdjöpfenbe
«proben mit benfclben gemacht werben fönnen,
beren Stefultate bann ben Kantonal * «JJtilitärhe*

feörten jur Kenntniß gebracht würben, um audj
ifere Slnfichten barüber ju »rnefemen.

3) So hefetloß bie Serfammlung noch, bie brei

gcfealt»ollcn Slbhanblungen ber Herren «JJtüffer, «JJteifter

unt Sinner nebft tem Serichte ter Sommiffion, ber
belöefifchcn «JJüütär*3itfdjn'ft jum Sefeufe ber Ser*
öffetttliehung einjufenben unb ben Setreffenben ifere Sir*
beiten ju »erbauten.

Sn Slnfnüpfung an biefen Sefdjluß ftellte Herr
Hauptmann Kurj bit Slnträge: eö möchten
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darf. Auf solchem Wege kommt man zu nichts. Bei
auch nur oberflächlicher Betrachtung der föderalistischen

Verhältnisse unfers Vaterlands, welche auch

auf unser Wehrweftn fo mächtig einwirken, muß

man stch überzeugen, daß man die Forderungen nicht

zu hoch spannen darf, wcnn man vorwärts will;
man stoßt fönst diejenigen ganz zurück, welche ohnehin

nicht gerne nach vorne schauen.

Kein einziger Kanton hat in dem vorliegenden
Entwürfe alle seine Wünsche berücksichtigt gesehen,
weil sehr oft dieselben einander entgegen stunden;
mit gleichem Grunde also hätten alle, welche dazu

stimmten, ihre Einwilligung versagen können; sie thaten

dieß aber nicht, weil sie den neuen Entwurf als
wesentliche Verbesserung, als einen starken Schritt
vorwärts betrachteten, und die in mancher Beziehung

unpraktisch gewordenen Vorschriften des bisherigen bald

möglichst durch zweckmäßigere, der stets fortschreitenden

Wissenschaft und dem Bedürfnisse der Zeit
entsprechendere, ersetzt wissen wollten. Uud so glaubt
die Commission, nur im Geiste unserer Statuten und
im Interesse unsers vaterländischen Wehrstandes zu

handeln, wenn sie anträgt:
Tie eidgen. Militär-Gesellschaft möchte aus

angeführten Gründen die Offiziers-Vereine von Bascl-Land-
schaft und St. Galleu ohne einigen Verzug dringend
auffordern, bei ihrer respekt. obersten Landesbehörde

noch vor dem Beginn der dießjährigen Tagsatzung
dahin zu wirken, daß dieselbe ihre Gesandschaft ermächtige

in ihrem Namen dem revidirten Entwürfe einer

neuen eidgen. Militair-Organisation die Zustimmung
zu ertheilen.

Die Coinniission stellt ihre sämtlichen Anträge der

gefälligen Würdigung der Gesellschaft vertrauensvoll
anheim; sie spricht aber dabei deren freundschafliche

Nachsicht an, auf welche, wegen allzukarg zugemessener

Zeit zur Bearbeitung, vorzüglich der Berichterstatter

hoffen darf.

Es entstand nun eine lebhafte und belehrende
Diskussion über die Anträge der Commission, namentlich
in Bezug auf die Perkussions - und insbesondere die

Robert'fchen Gewehre. Mehrere Mitglieder, besonders

Herr Major von Sinner und Herr Hauptmann
Meister, wollten von den letztern gänzlich abiehen,
weil sie zu kompl cirt seien wogegen aber bemerkt wurde,
daß eben dieses zu untersuchen sei, und es sich nicht
darum handle, sich sogleich von vorn herein für dieselben zu

erklären. Es wurde auch die Frage aufgeworfen, ob,
da es wahrscheinlich sei, daß nach und nach das

Perkussions-Schloß auch bei den Infanterie-Gewehren
eingeführt werde, bei welchen dann größere Kapseln
nöthig sein würden, es nicht zweckmäßig wäre, auch bei

den Stutzern solche größere Kapseln einzuführen,
damit im ganzen Heere die nemlichen Kapseln eristirten
und das Eine Caisson das Andere ergänzen könne?
Die Anträge der Commission wurden dann mit Zusätzen

zum Beschlusse erhoben. Dessen zufolge
1) erklärte sich die Versammlung entschieden für

die Einführung des Perkussions-Schlosses bei den Stutzern

und beschloß die eidgenössische Militär-Aufstchls-
behörde zu ersuchen, sie möchte

s. anbefehlen, daß alle Scharffchützen des Buudesheeres

das Perkussions-Schloß an ihren Stußern
haben sollen,

b. überhaupt, und zwar so bald als möglich, ein

Stutzer - Model aufstellen, und

o. untersuchen, ob es nicht zweckmäßig wäre, bei

den Stutzern die größern Kapseln einzuführen.
Sie beschloß:

2) die Militär-Aufsichtsbehörde ebenfalls zu
ersuchen, sie möchte

s. die begonnenen Versuche mit dem Perkussions-

Schloß am Infanterie-Gewehr, wenn sie nicht
etwa schon vollendet wären und ein die Frage
ihrer Zweckmäßigkeit entscheidend lösendes Resultat

gehabt hätten, fortsetzen;
b. das Resultat so bald als möglich den Kantonal-

Militärbehörden, mit bestimmten Anträgen begleitet,

mittheilen, und

c. dafür forgen, daß auf Kosten der eidgen.
Militär-Kassa eine Anzahl Robcrt'scher, und, wenn
möglich, auchConsole'scher Gewehre, z. B. fünfzig
angeschaft werden, damit durch Sachverständige
sorgfältige uud in allen Beziehungen erschöpfende

Proben mit denselben gemacht werden können,
deren Resultate dann den Kantonal-Militärbehörden

zur Kenntniß gebracht würden, um auch

ihre Ansichten darüber zu v rnehmen.
3) Es beschloß die Versammlung noch, die drei

gehaltvollen Abhandlungen der Herren Müller, Meister
und Sinner nebst dem Berichte der Commission, der
helvetischen Militär-Z uschrift zum Behufe der

Veröffentlichung einzusenden und den Betreffenden ihre
Arbeiten zu verdanken.

In Anknüpfung an diesen Beschluß stellte Herr
Hauptmann Kurz die Anträge: es möchten
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1) tie gragen, welche bie Sommiffion aufgeftellt
hat, ali foldje, weldje nach §. 8. ber Serfeanblungen
»on Soffngen »on ber @efefffcbaft aufjuiteffen finb, fo*
mt't ali «preiöfrageit erflärt, unb eö mödjte

2) bie Sommiffion beauftragt werben, bt'e einge*

gangenen Seantwortungctt ber britten grage mit ein»

anber fritifd) »ergleidjett unb, je nachbem ffe ber Krö*
nung mfirtig befunten würben (woran nicht gejweifelt
werben fönne), biejenige Slrt »ott Sferenmebaiffen ju
beftimmen, welche tem Serfaffer jit ertheilen fei.

Ser jweite biefer Slnträge würbe, »orjüglid) weü
ftd) bie Setreffenben felbft bawiter auöfpractjen, abge*
wiefen.

Ser erftere SIntrag würbe »ielfach mobiffeirt; eö

wurben nodj anbere gragen »orgefdjlagen, julegt aher
entfehieben:

baf bie jwei erften gragen jwar afö foldje, weldje
bk Sommiffion aufjuftelfett bat, nidjt aber afö «Preiö*
gragen nodj bii jum 1. Senner 1838 ftefeen hfeiben foffen.

Sn «JJtobiffcaüon beö legten ber in iferem Seridjte
enthaltenen Slnträge ter Sommiffion befdjloß tie Ser*
fammlung:

3) tie Offijierö*Sereine aller Kantone, tie nod)
nicht jur neuen eitgen. CfJtilitänOrganifation gefümmt
feaben, ju erfueben, taß fie bei iferen oberften San*
teöbehörbcn bafein wirfen möchten, baß fie ju terfel*
ben fümmeit, bamit eine «JJtehrfecit erjiett werbe.

Sluf baö Slnfudjcn ber Sommiffion, baß fte enf*
laffen werbe, wurbe beftimmt: baß, ta tieß nad) tem
Sefcblüffe »on 3offngen Sache teö jeweiligen Sor*
ftanteö fei, berfelbe immer tafür ju forgen habe, taß
eine folcfje Sommiffion beftebe. Sinftimmig wurben
ifer ifere »ielen Semüfeungen unb Seiftungeu »erbanft.

Herr Hauptmann Stubolf »on Slarau, ber »or*
jäferige Slftuar ber ©efefffchaft, legt Stedjnung ab,
weldje unter Scrtanfitng paffirt wurte. Sei tiefer
©elegenbeit wirb tt'e Slnjeige gemadjt, taß ter Sff*

tuar teö Safercö 1834 — 1835 nod) immer feine
Stecfenung abgelegt habe.

Sie 9iedjmtngö*3lbfagc teö tieöjäferigcn Slftuarö
wirb auf tt'e nädjfte Serfammlung beftimmt.

So würbe nun folgenber »on ben Kantonal * Sluö*

fdjüffen projeftt'rfer Sefdjluß über ben Sejug ber Un*

terfealtungö * ©eiber angenommen.

Sie eibgenöffifche «JJtilitär*©efellfd)aft,
in Sctradjtung,

baf ber Sejug ber Unterfealtungö*©efber ber Ser*
einömitglieter hiöfeer nur fefer unregelmäßig ftatt

fanb, inbem über bie Sfrt unb SBeife beffelben
feine 9tid)tfcf)nur »orhanben ifi, fo baß eö noch*

wenbig wirt/ eine feile 9tegel aufjuftellett, um
in biefer Sejiefeung bie Orbnung ju ficfjern /

befdjließt:
«

1) bie Kantonal * Sommiffionett C §. 7. ber Statu*
ten) feafeen bem Sorftanb ber ©efellfdjaft ein nament*
licheö Serjeichm'ß ber fäinmtlichen «JJtitgfieber berfel*
hen, weldje fid) in ihrem Kantone heffnben, juju*
fdjiden.

2) SlHjährlid) wirt turdj baö nemliche Organ unb

jwar fpäteftenö einen «JJtonat »or ber Serfammfung,
bem Sorftant ter ©efellfdjaft Slnjeige »on tem 3u*
wadjö unt Slbgang an «JJütgliebern, unter Slngabe
bei Stamenö» gemacht.

3) Sie Unterfealtungö* Seiträge ter ©efellfdjafö*
«JJiitgfieter foffen burd) bie Kantonal*Sommiffioncn ein*

gefammeft unt tem Slftuar alö bem Ouäftor ber ©e*
fefffebaft Übermacht werben.

4) Sie Kantonal * Slbtfeeifuttgen ber ©efellfdjaft
finb bem Sorftanbe für fo »iel Seiträge öerpflidjtet,
alö ihm ihre Sommiffionett in Sefolgung ber Slrt. 1.

unt 2. «JJütglieter »erjet'gt feafeen.

5) Sie im Slrt. 1. feftgefegten Stamenö *Serjeidj*
m'ffc follen hiö fpäteftenö ben 1. Oftober biefeö Saferö,
bk Stadjridjten über 3uwachö unb Slbgang jewcilen
bii fpäteftenö einen «JJtonat »or ber Serfammfung
uub bie Seiträge im Saufe ber brei fofgenten «JJtonate

bem Slftuar jugefantt werten.
genier wurte, in näherer Sluöfüfernng teö im §. 8.

ter Serfammlung ju 3offngen feefdjloffenen Slnftait
tnöbefontcre ter ju ertfeeitenten Sferen*«JJtetaitlen, be*

fcbloffett:

1) biefelben beftefeen auö jwei Strien:

a. auö einer gofbenen im SBertfe »on 70 — 80 gr.
unb

b. auö einer filbernen, im SBertfe »on gr. 3. hg 5.

2) Sine Sommiffion »on Sadjöerftänbigen, weldje
»Ott bem Sorftanbe ju ernennen ift, foff Reidjnuna,
unb Sttfcfjrifteit ber SJtebaille beftimmen.

3) Ser gegenwärtige Sorftanb ifi beauftragt, ben

Stempel jn einer foldjen «JJtebaille »erfertigen ju
laffen.

4) So wirb ifem überlaffen, ju beftimmen, wo
ber Stempel aufbewahrt bleiben foll.

Saö im folgenben Stccfjnmtgöjaferc ju bejiefeetitc

Unterfealtnngö*@elt würbe auf 10 hg. feftgefegt.
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1) die Fragen, welche die Commission aufgestellt
hat, als solche, welche nach §. 8. der Verhandlungen
von Zofingen von der Gesellschaft aufzustellen sind,
somit als Preisfragen erklärt, und es möchte

2) die Commission beauftragr werden, die

eingegangenen Beantwortungen der dritten Frage mit
einander kritisch vergleichen und, je nachdem sie der
Krönung würdig befunden würden (woran nicht gezweifelt
werden könne), diejenige Art von Ehrenmedaillen zu
bestimmen, welche dem Verfasser zu ertheilen sei.

Der zweite diefer Anträge wurde, vorzüglich weil
sich die Betreffenden selbst dawider aussprachen,
abgewiesen.

Der erstere Antrag wurde vielfach modifient; es

wurden noch andere Fragen vorgeschlagen, zuletzt aber
entschieden:

daß die zwei ersten Fragen zwar als solche, welche
die Commission aufzustellen hat, nicht aber als Preis-
Fragen noch bis zum 1, Jenner 1838 stehen bleiben sollen.

In Modification des letzten der in ihrem Berichte
enthaltenen Anträge der Commission beschloß die
Versammlung :

3) die Offiziers-Vereine aller Kantone, die noch
nicht zur neuen eidgen. Militär-Organisation gestimmt
haben, zu ersuchen, daß sie bei ihrcn obersten Lan-
desbehördcn dahin wirken möchten, daß sie zu derselben

stimmen, damit eine Mehrheit erzielt werde.
Auf das Ansuchen dcr Commission, daß sie

entlassen werde, wurde bestimmt: daß, da dieß nach dem
Beschlusse von Zofingen Sache des jeweiligen
Vorstandes sei, derselbe immer dafür zu forgen habe, daß
eine solche Commission bestehe. Einstimmig wurden
ihr ihre vielen Bemühungen und Leistungen verdankt.

Herr Hauptmann Rudolf von Aarau, dcr
vorjährige Aktuar dcr Gesellschaft, legt Rechnung ab,
welche unter Vcrdanknng passirt wurde. Bci dieser
Gelegenheit wird die Anzeige gemacht, daß der
Aktuar des Jahres 1834 — 1835 noch immer keine

Rechnung abgelegt habe.

Die Rechnungs-Ablagc des diesjährigen Aktuars
wird auf die nächste Versammlung bestimmt.

Es wurde nun folgcndcr von den Kantonal -
Ausschüssen projektirter Beschluß übcr den Bezug der Un-
terhaltungs - Gelder angenommen.

Die eidgenössische Militär-Gesellschaft,
in Betrachtung,

daß der Bezug der Unterhaltnngs-Gelder der

Vereinsmitglieder bisher nur fehr unregelmäßig statt

fand, indem über die Art und Weise desselben

keine Richtschnur vorhanden ist, so daß es

nothwendig wird/ eine feste Regel aufzustellen, um
in dieser Beziehung die Ordnung zu sichern,

beschließt:

1) die Kantonal-Commissionen Z. 7. der Statuten)

haben dem Vorstand der Gesellschaft ein namentliches

Verzeichniß der sämmtlichen Mitglieder derselben,

welche sich in ihrem Kantone befinden,
zuzuschicken.

2) Alljährlich wird durch das nemliche Organ und

zwar spätestens einen Monat vor der Versammlung,
dem Vorstand der Gefellfchaft Anzeige von dem
Zuwachs und Abgang an Mitgliedern, unter Angabe
des NamenS, gemacht.

3) Die Unterhaltungs-Beiträge der Gesellschafs-

Mitglieder sollen durch die Kantonal-Commissioncn
eingesammelt und dem Aktuar als dcm Quästor der
Gesellschaft Übermacht werden.

4) Die Kantonal-Abtheilungen der Gesellschaft
sind dem Vorstande für fo viel Beiträge verpflichtet,
als ihm ihre Commissionen in Befolgung der Art. 1.

und 2. Mitglieder verzeigt haben.

5) Die im Art. 1. festgefctztcn Namens-Verzeichnisse

sollen bis spätestens den I. Oktober dieses Jahrs,
die Nachrichten über Zuwachs und Abgang jewcilen
bis spätestens einen Monat vor der Versammlung
uud die Beiträge im Laufe der drei folgenden Monate
dem Aktuar zugesandt werden.

Ferner wurde, in näherer Ausführung des im Z. 8.
der Versammlung zu Zofingen beschlossenen Anstalt
insbesondere der zu ertheilenden Ehren-Medaillen,
beschlossen :

1) dieselben bestehen aus zwei Arten:
s. aus einer goldenen im Werth von 70 — 80 Fr.

und
K. aus einer silbernen, im Werth von Fr. 3. btz S.

2) Eine Commission von Sachverständigen, welche

von dem Vorstande zu ernennen ist, soll Zeichnung
und Inschriften dcr Medaille bestimmen.

3) Der gegenwärtige Vorstand ist beauftragt, den

Stempel zu einer solchen Medaille verfertigen zu
lassen.

4) Es wird ihm überlassen, zu bestimmen, wo
der Stempel aufbewahrt bleiben foll.

Das im folgenden Rechnungsjahre zu beziehende

Unterhaltungs-Geld wurde auf 10 btz. festgesetzt.
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3uut ttädjften Serfammlungö*Ort wurten »orge*
fdjlagen:

Stapperöwpf,
Sdjafffeattfen,
Saufanne,
Sujern;

unb bann burdj «JJceferfeeit ber Stimmen legtere Stabt
beftimmt.

Ser fünftige Sorftanb würbe fofgenber «JJtaßen

erwählt:
Herr Slibemajor Hauptmann 31 nid) ju Sujern

jum «präfibenten, Herr Scharffd)ügen*Haupt*
mann Sdj nnb er ju Surfee jum Sijepräfi*
benten, unb Herr 3lrtiffcn'e*Hauptmann 3nr*
gilgen ju Sujern jum Slftuar.

gür ben gaff, baß ter Sine oter ter Sintere ter
(nicht anwefenten) ©cwähltcn bie SBafel nicht annäfe*

me, wurte ter befiefeeitte Sorftanb bcooffmädjügt,
fowofel antere SBafetcn ju treffen alö amh einen an*
tem Serfamnilungö-Ort ju beftimmen.

Sluf biefeö hin würbe bt'e Sigung aufgehoben unb
ber 3ug begab ftd) in ber gleichen Ortnung, wie in
bie Kirche/ aui berfelben auf bie fleine Sdjanje, wo
taö «JJiittagömafel ftatt finten follte.

Obwofel, befonberö burdj bk rüfemüctje Sfeätigfeit
ber SfargauenSommtffion, in bie eibgenöffifche «JJtilitär*

©efefffchaft überhaupt in fteigentem «JJtaaße Heben ge*

bracht worben ift, wai tein Unbefangener, ter tie
»orftchenben Slätter laö, läugncn wirt — fo fönnen
wir toefj nicht ttmfein, mandjeö nodj anterö ju mün*

fdjen, tamit biefeö wadjfenbe Sehen ber ©efefffchaft
wt'rflid) eine SBabrbeit, fein Schein fei. 3mmer muf*
fen wir .namentlich auf baö langft auögefprodjene
«Bort jurüdfeljreti: bie Sabreötage bei Ser*
eittö foflen mcfentlicb gefttage unb bie Str*
beiten an ben felben nidjtö anbereö alö bie
Sieftimirung ter im Sahr »ollbracfjten Sin
beiten ter ©licter tcö ©eneral*Sereinö
fein. Obgleich ter afuftifd) ungünftige Sau ter
beif. ©eiftfirdie, beö Sofalö ter Serfammlung, mit
einmirfte, tie Sheilnahme ter anwefenben Sereinöglt'e*
ber an ben Serhanblungeit ju mintern, fo ift toeh

weitatiö tie Haupt *Urfadje tiefeö geringen Slntbeilö

(über tie Hälfte »erließ tt'e Kirche, teö Stb* unb 3u*
gefeenö war fein Snbe, bai «pri»ar*0efpräcb fdjwirrte
auö allen Sden) in einem tiefem unb wefentlidjern
©runbe ju fudjen: in beut hei ten «JJteiften ganj natür*

äth. SDlilit.'Sütfchtift. 1S37.

lieh fefelenben Sntereffe an gragen mefer ober weniger fpe*

cielleit ©efealtö, bt'e gänjtid) neu unt unoorbereifet hier

angeregt wurben, unD beren Sntictjeib bodj »oit bem

Urtfeeil ter «JJteferjabl, teö ©anjen ter ©efefffchaft ab*

feängen foffte. ©erate ter ©ewiffenfeaftere, ter an

ter Sache felbft ernßlt'djen Slntbeil nimmt, fönnte ba

ber ©leidjgültigere fein; er wollte fidj in nidjtö mifeben,

wai er nidjt »erftanb, worüber er nidjt fchon nachge*

badjt featte. — SBenn bie SJtilitär*©efefffdjaft wirffich

ju einer Sfutorität fidj erheben foff — wai burdjauö bei

unferen politifdj * militärifcben Sinridjtungen wünfeh*
bar ift — fo muffen ihre Sefcblüffe (bie in gorm »ou
Slnträgen, Sitten, Sorfdjlägen u. f. w. erfcheinen) baö

Stefultat einer Serarbeitung fein, weldjeö wieterum nur
tie gmcfjt ter Shätigfeit ter SantonabSerciiic nnt ih*

rcr Unter «Slbtheilungen fein fann, beren Stefler bloö

in tt'e Serfammlungen ter allgemeinen ©efefffchaft

fällt. — So glauben wir, taß ter neue Sorftanb
in Sujern »or Slffem hierauf fein Slugenmerf jit
richten feabe; baß er tarauf affeö Srnftö loö arbeiten

muffe, baß tie Sautonal*Screine in tiefem Safere unt
jwar für beftimmte unb gemeinfame 3wedc,
jur Söfung gemetnfamer Slufgaben (fdjon gegebener

ober neuer) thäüg werben. Sr bürfte »ieffcidjt befon*

berö bafür forgen, baß alle SantonabSereine eine für*

je 3eit »or ber @eneral*Serfammlung in Sujern eine

3itfammeiifunft halten, in. welcher bie ©egenftänbe
befeantclt werten, weldje jur legten rafdjen Srfeti*

gung am ©cfammt* Sereinötag fommen foffen. —
Sieß ift jegt wichtiger, ali ter ©efealt ter gragen
tie taö nädjftemal jur Sprache fommen. Sie gorm
muß einmal georbnet, tie «JJieifcfjine in ©ang,
Sehen im ganjen Körper fein. Sonft ift immer ju
befürchten, taß »011 Seite höherer wirtlicher Sebörten
«JJÜßtrauen mit ©leichgültigfeit gegen ein Suftititr
ftatt ffnte, taö fo notfeweutig eö ift, ebenfo nüglid)
aud) werben fann.

«JJtan hat wohl/ betreffenb bie wichtige grage über

Seränberungen am Snfanterie*©ewefer, fehr ju bc*

tatieni, taß neben tem Stobert'fcbett nidjt audj ein

Sonfole'fdjeö öorgejcigt ober wenigftenö eine beftimmte

Slngabe feiner Haupt * Siiiridjtinig gemacht werten
fönnte, j.S. namentlich: ob eö mit tem Sfobert'fcljen

htnfiehtlid) teö Satenö »on feinten Hberei'nfommt. Sieß
legtere foffte mau nemlidj ia\~t glauhen muffen, wenn

man ten Stacbridjteit aiitfeentifcher 3citungcit, (wie
Sarmftättcr allgcm. «JJt:litän3eitg u. f. w.) glauben barf,
welche eine überauö große ©efchwintigfeit teö geuentö
beim Sonfolc'fchen ©ewefer ¦ »erfidjent. Slntererfcitö
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Zum nächsten Versammlnngs-Ort wurden
vorgeschlagen:

Rapperswyl,
Schaffhausen,
Lausanne,
Luzern;

und dann durch Mehrheit der Stimmen letztere Stadt
bestimmt.

Der künftige Vorstand wurde folgender Maßen
erwählt:

Herr Aidemajor Hauptmann An ich zu Luzern

zum Präsidenten, Herr Scharfschützen-Hauptmann

Schnyder zu Surfee zum Vizepräsidenten,

und Herr Artillcrie-Hauptmann Z u r-
gilgen zn Luzern zum Aktuar.

Für den Fall, daß der Eine oder der Andere der

(nicht anwesenden) Gewählten die Wahl nicht annähme,

wurde dcr bestehende Vorstand bevollmächtigt,
sowohl andere Wahlen zu treffen als auch einen
andern Verfamuilungs-Ort zu bestimmen.

Auf diefes hin wurde die Sitzung aufgehoben und
der Zug begab sich in der gleichen Ordnung, wie in
die Kirche, aus derselben auf die kleine Schanze, wo
das Mittagsmahl statt finden sollte.

Obwohl, besonders durch die rühmliche Thätigkeit
dcr Aargauer-Commission, in die eidgenössische Militär-
Gesellschaft überhaupt in steigendem Maaße Leben

gebracht worden ist, was kein Unbefangener, der die

vorstehenden Blätter las, läugncn wird — so können

wir doch nicht umhin, manches noch anders zu
wünschen, damit dicses wachsende Leben der Gefellschaft

wirklich eine Wahrheit, kein Schein sci. Immer muffen

wir namentlich anf das längst ausgesprochene

Wort zurückkehren: die Jahrestage des
Vereins follen wesentlich Festtage und die
Arbeiten an denselben nichts anderes als die
Resumirung der im Jahr vollbrachten
Arbeiten der Glieder des General-Vereins
fein. Obgleich der akustisch ungünstige Bau der

heil. Geistkirche, des Lokals der Versammlung, mit
einwirkte, die Theilnahme dcr anwesenden Vereinsglieder

an den Verhandlungen zu mindern, so ist doch

weitaus die Haupt-Ursache dieses geringen Antheils
(über die Hälfte verließ die Kirche, des Ab- und Zu-
zehens war kein Ende, das Privat-Gefpräch schwirrte

aus allen Ecken) in einem tiefern und wesentlichern

Grunde zu suchen : in dem bei den Meisten ganz natür-
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lich fehlenden Interesse an Fragen mehr odcr weniger
speciellen Gehalts, die gänzlich neu und unvorbereitet hier

angeregt wurden, und deren Enticheid doch von dem

Urtheil der Mehrzahl, des Ganzen der Gesellschaft

abhängen follte. Gerade der Gewissenhaftere, der an
der Sache felbst ernstlichen Antheil nimmt, konnte da

der Gleichgültigere sein; er wollte sich in nichts mischen,

was er nicht verstand, worüber er nicht schon nachgedacht

hatte. — Wenn die Militär-Gesellschaft wirklich

zu einer Autorität sich erheben foll — was durchaus bei

unseren politisch-militärischen Einrichtungen wünfch-
bar ist — so müssen ihre Beschlüsse (die in Form vou
Anträgen, Bitten, Vorschlägen u. f. w. erscheinen) das

Resultat einer Verarbeitung sein, welches wiederum nur
die Frucht der Thätigkeit der Cantonal-Vereinc und
ihrer Unter-Abtheilungen scin kann, deren Reflex blos
in die Versammlungen der allgemeinen Gefellschaft

fällt. — So glauben wir, daß der neue Vorstand
in Luzern vor Allein hierauf sein Augenmerk zu
richten habe z daß er darauf alles Ernsts los arbeiten
müsse, daß die Eautonal-Vcreine in diesem Jahre und

zwar für bestimmte und gemeinsame Zwecke,
zur Lösung gemeinsamer Aufgaben (schon gegebener

odcr neuer) thätig werden. Er dürfte vielleicht besou-

ders dafür sorgen, daß alle Cantonal-Vereine eine kurze

Zeit vor der General-Versammlung in Luzern eine

Zusammenkunft halten, in, welcher die Gegenstände

behandelt werden, wclchc zur letzten raschen Erledigung

am Gcsammt-Vercinstag kommen follen. —
Dieß ist jetzt wichtiger, als der Gehalt dcr Fragen
die das nächstemal zur Sprache kommen. Die Form
muß einmal geordnet, die Maschine in Gang,
Leben im ganzen Körper fein. Sonst ist immer zu
befürchten, daß von Seite höherer wirklicher Behörden

Mißtrauen und Gleichgültigkeit gcgcn cin Institut
statt finde, das so nothwendig es ist, ebenso nützlich

auch werden kann.
Man hat wohl, betreffend die wichtige Frage über

Veränderungen am Infanterie-Gewehr, fehr zu

bedauern, daß neben dem Robert'fchen nicht auch cin
Eoufolc'sches vorgezeigt oder wenigstens eine bestimmte

Angabe seiner Haupt-Einrichtung gemacht wcrdcn

konnte, z.B. namentlich: ob eS mit dem Robert'fchen
hinsichtlich des Ladens von hinten übereinkommt. Dieß
letztere sollte mau nemlich fast glauben müssen, wenn

man den Nachrichten authentischer Zeitungen, (wie
Darmstädtcr allgem. Militär-Zeitg u. f. w.) glauben darf,
welche eine überaus große Gefchwindigkeit deS Feuerns
beim Confole'fchen Gewehr versichern. Andererseits

14
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liefet jeboch, bamit im SBiberfprurf), wai bie gleichen

Quellen fagen, baß baö Sonfole'fdje ©ewefer nidjt fo*

wofel burdj befonbere Dualitäten, alö »ielmebr burd)
feinere «JJtotiftcirungen beö Saneö jid) »om gewöfenli*

d)en «pereuffionö * ©ewefer unterfcheite, Senn fo lang
ber Satftod nicht entfeefert werten fann, wirt nur burdj
bai Saben »on feinten baö geuer auffaflent hefdjleunigt
werben. — Soff« benn bie Schwierigfeit fo groß ge*

wefen fein, ein Sonfole'fdjeö ©ewefer feerbeijnfehaffen
SBenn wir nnö nidjt irren, feat eine Sd)weijer*9tegie*

rung »on Oeftreid) »or einiger 3eit ein foldjeö erbe*

ten ; bem SBünfdje würbe nidjt willfahrt. Saö ließ

ffd) allerbingö erwarten. Sluf offiziellem SBeg, fo lang
noch «probe*Serfudje in Oeftreid) bamit gemadjt werben,

fomtte nur eine 3gnorirung ber Sitte ober auiwei*
ebenbe Slntwort erfolgen, Slber tarum wirb tie öftr.

fjtegierung eben fo wenig an einen bermeüfdjen Ser*

fctjluß iferer ©renje für alle Sonfole'fdje ©ewefere, ober

wettigftenö für eine genaue 3rictjnung beffelben unb

einjelne Seftanbtfeeile glauben, unb — ungefragt er*

hält man befanntlid), unb umi ©eib taö «JJieifte, —
Saö Stobert'fdje ©ewefer ift, fp weit unö befannt, für
ben «JJtilitärjwed aufgegeben. Slud) taö Sonfole'fdje,
fei eö nun tiefem ähnlich oter nicht — hat in Oeft*
reich feine ©egner; unt jebenfallö ift taö neuefte Sr*
fcheinen eineö Sdjriftdjenö »»Sluflöfung teö wichtigen
«Problemö bie «percufftonöfchlöffer aud) in ber Slrmee

einjufüferen. Son N. de ß — o JB — i, SSien, bei

©erolb. 1837" — feier »on Sebeutung. Ser Serfaffer
folt einer ber erften Slrfenalbeamten unb geiienecfjnifer
in Oeftreich fein. Ofene bireft gegen taö Sonfole'fdje ©e*
wefer aufjutreten, tfeut er feiner toefj gar feine Srwäfe*

nung, unb feine Steen unt Sorfdjläge gehen nur auf bai
gewöhnliche «percuffionöfdjloß, wiecö inHannoocr,SBür*
temberg unb anberwärtö bereitö tfeeilmeife beiben Slrmeen

eingeführt ift. — Sem fei nun aher wie ifem wolle, fo
muffen wir boch aui »ollem HcrJfn tem beiftimmen,
wai tie Serfammlung befchloffen bat, wai bie Slar*

gauer* Sommiffion beantragte. Sie «JJiuße eineö län*

gern griebenö wirt »orjugöweiö immer ju einer Sen
befferung ter tedjnifchen Kampfmittel »erwentet
werten. Ser Staat, ter hierin müßig ift, nur erwar*
ten, wai tie antern machen, nur nadjfommen will,
gibt bamit audj fein großeö Sertrauen, baß er in
fünftigen cttriegcir eine befontere Shätigfeit entwiefefn

werbe; ahgefefeen tason, taß er ten Sdiaten jeneö
Hitttennachfcmmenö an unt für fich hat. grüber ift
in ber Scfjwet'j »iel Stegfamfeit unb eigeneö Srftnbcn
in ber Kricgöredjiüf gewefen. SBenn bai enorme

®elp flüffig wirb, welcheö in ber legten 3eit meferere

eibgen. greifebieffen foftetett, bie bod) nur wofel itt
einer mäßigen SBeife ben »aterlänbifd)en SBeferjwed för»

berten, fo follte man glauben, baf auch nod) Sunt*
tnett für Serfmhe mit »erfeefferten Schießgewehren,
für «preife auf neue Srffnbungen feicrin, auögefegt

werben fönnten. ©cnauigfeit beö 3ielfdjuffeö mit ber

Sdjnelligfett beögcuernö »erbunben, ftebt jegt untrenn*
bar alö Rkl ba. — SBurbe baö Stobert'fdje, ©ewefer

in anbern Staaten alö unpraftifch erfunben, fo folgt
barauö nidjt baß nicht ein praftifdjeö ©ewefer, »on fein*

ten gelaten, erfunten werten fönnte. «JJiachen fid)

tod) unfere gefdjidten Südjfcnfchtniete an tie Slufgabe!

Sntereffieren fid) nidjt mir tie eitgenöffifchen, fontern
aud) bk Santonal*Sefeörben biefür unb felbft «Pn'»a*

ten, —fo mag auö ber Sdjwcij fo gut eine namhafte

Serbefferung berHanbfcfjießmaffe feeroorgefeen, afö auö

jebem anbern Saute.

Ser ten Scrfeantlungeit folgenbe gefifebmauö mit
allem wai ju ifem gefeörte, ift nad) »ieljiimmigem 3eug=

niß eine glänjenbe unb erfeebenbe Srfdjeinung gewefen,

gür unö feat tie militärifdje Seite berfelben nur Sn*

tereffe, unb wir erwähnen in biefer Jpinftcfjt: 1) bk
Soafte, 2) bie Sctjutjugcnb Sernö weldje bit militä*

rifdjenHonneurö, wie anberwärtö ein ®arnifonö*Sorpö

madjte, 3) taö Socal in feiner Sluöfdjmüdung unb

feftüdjen Senugung. — Unter ten Sn'nffprüdjen müf*
fen wir einen feeröorfeeben, ter ein iuthüoueffeö Ser*
feältm'ß »on nächftcr Sejiefeung fräftig unb würbig er*

faßte. Ser Sluöbringcr, ein jüngerer Offfeier, lief
bie wenigen feöfe er n Offfjiere leben, bie ber eibgen.

«JJ!ilirän©cfcttfcbaft angefeören. Sr featte mit biefem

Sinen furjen Sage aufhören fönnen, unt er wäre

gänjlidj »erftanben worten. Sie geringe 3afel tie*
fer ©lieber tcö Sereinö ift wirflid) frappant; je feöfeer

feinauf je fpärlidjer unt mtoerfeältnißinäßigcr fpärlid)
tie Stamen; »om eitgcnößifcben ©eneralftab »ergli*
djen mit feinem jahtreietjen Stat faft niemattb! — Haupt*
fädjlich für wiffenfdjaftlt'cfje 3wede, für Selehrung, für
Hebung beö Sliitljcilö bei nnferett «JJtilij«Offtjieren an
ber geiftigen Seite t'hrcö Serufö würbe bie ©efeff*

fdjaft geftiftet; »ou Slnfang an hat fie fich ruhig
in ber Sahn iferer eigenen Seftimmung erfealten; ift
nicht in ein poltüfcbcö Sfement hinüber getaumelt,
woöor fid) wofel rufeige «JJtänner folcatifdjer höherer

Silbung fdjeuen mochten — nein! fte bat fid) in
iferem ganjen SBefen unb Seftanb alö ein wiflfommcneö
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steht jedoch damit im Widerspruch, was die gleichen

Quellen sagen, daß das Console'sche Gewehr nicht

sowohl durch besondere Qualitäten, als vielmehr durch

feinere Modificirungen des Baues sich vom gewöhnlichen

Percussions - Gewehr unterscheide. Denn so lang
der Ladstock nicht entbehrt werden kann, wird nur durch

das Laden von hinten das Feuer auffallend beschleunigt

werden. — Sollte denn die Schwierigkeit so groß
gewesen sein, ein Cpnsole'sches Gewehr herbeizuschaffen?

Wenn wir uns nicht irren, hat eine Schweizer-Regierung

von Oestreich vor einiger Zeit ein solches erbeten

; dem Wunsche wurde nicht willfahrt. Das ließ

sich allerdings erwarten. Auf offiziellem Weg, so lang
noch Probe-Persuche in Oestreich damit gemacht wcrdcn,
konnte nur eine Jgnorirung der Bitte oder ausweichende

Antwort erfolgen. Aber darum wird die östr.

Regierung eben so wenig an einen hermetischen
Verschluß ihrer Grenze für alle Confplc'sche Gewehre, oder

wenigstens für eine genaue Zeichnung desselben und

einzelne Bestandtheile glauben, und — ungefragt
erhält man bekanntlich, und ums Geld das Meiste. —
Das Robert'sche Gewehr ist, so weit uns bekannt, für
den Militärzmeck aufgegeben. Auch das Console'sche,
sei es nun diesem ähnlich oder nicht — hat in Oestreich

seine Gegner; und jedenfalls ist das neueste

Erscheinen eines Schriftchens „Auflösung des wichtigen
Problems die Percussionsschlosser auch in der Armee
einzuführen. Von <le ö — « ij — i. Wien, bei

Gerold. 1837" — hier von Bedeutung. Der Verfasser
soll einer der ersten Arsenalbeamten und Fenerrechniker

M Oestreich sein. Ohne direkt gegen das Console'sche
Gewehr aufzutreten, thut er seiner doch gar keine Erwähnung,

und seine Ideen und Vorschläge gehen nur aufdas
gewöhnliche Percussionsschloß, wiecs inHaunovcr,
Würtemberg und anderwärts bereits theilweise Heiden Armeen
eingeführt ist. — Dem sei nun aber wie ihm wolle, so

müssen wir doch aus vollem Hcrzcn dem beistimmen,
was die Versammlung beschlossen hat, was die

Aargauer-Commission beantragte. Tie Muße eines

länger« Friedens wird vorzugswcis immer zu einer Ver,
besserung der technischen Kampfmittel verwendet
werden. Der Staat, der hierin müßig ist, nur erwarten,

was die andern machen, nur nachkommen will,
gibt damit auch kciu großes Vertrauen, daß er in
künftigen Kriegen' eine besondere Thätigkeit entwickeln

werde; abgesehen davon, daß er dcn Schaden jcnes
Hintennachkeuimeus an und für sich bat. Frübcr ist

in der Schweiz viel Regsamkeit und eigenes Erfinden
in der Kricgstechnik gewesen. Wenn das enorme

Geld flüssig wird, welches in der letzten Zeit mehrere

eidgen. Freischiessen kosteten, die doch nur wohl in
einer mäßigen Weise den vaterländischen Wehrzweck
förderten so sollte man glauben, daß auch noch Summen

für Versuche mit verbesserten Schießgewehren,
für Preise auf neue Erfindungen hierin, ausgesetzt

werden könnten. Genauigkeit des Zielschusses mit der

Schnelligkeit des Fcuerns verbunden, steht jetzt untrennbar

als Ziel da. — Wurde das Robert'sche. Gewehr

in andern Staaten als unpraktisch erfunden, fp folgt
daraus nicht daß nicht ein praktisches Gewehr, von hinten

geladen, erfunden werden könnte. Machen sich

doch unsere geschickten Büchsenschmiede an die Aufgabe!

Interessieren sich nicht nur die eidgenössischen, sondern

auch die Cantonal-Behörden hiefür und selbst Privaten,

—so mag aus der Schweiz so gut eine namhafte

Verbesserung der Handschießwaffe hervorgehen, als aus

jedem andern Lande.

Der den Verhandlungen folgende Festschmaus mit
allem was zu ihm gehörte, ist nach vielstimmigem Zeugniß

eine glänzende und erhebende Erscheinung gewcsen.

Für uns hat die militärische Seite derselbe» nur
Interesse und wir erwähnen in dieser Hinsicht: l) die

Toaste, 2) die Schuljugend Berns welche die militärischen

Honneurs, wie anderwärts ein Garnisons-Corps

machte, 3) das Local in seiner Ausschmückung und

festlichen Benutzung. — Unter den Trinksprüchen müssen

wir einen hervorheben, der ein individuelles
Verhältniß von nächster Beziehung kräftig und würdig
erfaßte. Ter Ausbringe?, ein jüngerer Officier, ließ
die wenigen höh ern Offiziere leben, die der eidgen.

Militär-Gesellschaft angehören. Er hätte mit diesem

Einen kurzen Satze aufhören können, und er wäre

gänzlich verstanden worden. Die geringe Zahl dieser

Glieder des Vereins ist wirklich frappant; je höher

hinauf je spärlicher und unvcrhältnißmäßigcr spärlich
die Namen; vom eidgcnößisctien Eeneralstab verglichen

mit seinem zahlreichen Etat fast niemand — Hauptsächlich

für wissenschaftliche Zwecke, für Belchrung, für
Hebung des Antheils bei unseren Miliz-Offizieren an
dcr geistigen Seite ihrcs Berufs wurde die Gesellschaft

gestiftet; vou Anfang an hat sie sich ruhig
in der Bahn ihrer eigenen Bestimmung erhalten; ist

nickt in ein politisches Element hinüber getaumelt,
wovor sich wohl ruhige Männer soldatischer höherer

Bildung scheuen mochten — nein! sie hat sich in
ihrem ganzen Wesen und Bestand alS ein willkommenes
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SÖetfjeug für jene «JJtätmer, auch auf einem anbern

atö bem beengten SBege beö Sienftö ju wirfen, aner*

boten — bemioch bie wenigen «JJtirglieber auö biefer

Sphäre!! Sollte man ben Schluß barauö jiefeen

baf Sinige »ielleicht eine Sollifion fdjeuteu, bei ber

»orjugöweife Stnforberungen an ifer SBiffen nicht bloö

an ifer Dtepräfentiren gemacht worben wären

Sollte man glauben muffen, baß Slnbere biefe gorm
beö freien Sereinö, wo, wenn gleich bie Uniform getra*

gen wirb, bie feierardjifdjen Sertjältniße nidjt gelten —
biefe gorm, bie aflerbingö nur t'n Stepublifen unb hei

einem aiiü*monarcbifcbctt ©eift beö Staatölebenö ju*
läßig unb gut ifi, alö im SBiberfprach mit iferer Sluto*

rität, überhaupt alö unmilitärifcb anfefeen Seibeö

wäre traurig. 3um erftern fdjweigen wir — »om leg*

tern fagen wir nur, baß bti «JJülijen aüc firengen
Sigenfdjaftett beö Solbaten nicht burd) bie trodene

Strenge unb Se»erität ber Obern, fonbern nur burdj
ben geiftigen Sinfluß eineö freien famcrablictjeit Seuefe*

tnenö mit «JJütmacbenö, »erbunten mit jener
Strenge, erreicht werten fönnen. Se mebr fid) ta
ber feöfeere Offijier jurüdjiefet, je mefer »erliert er

Sinfluß unt ©ewalt, mit wai er beflagt, unb weö*

wegen er anflagt, baran ift er felbft mitfchtilbig.
SieKnabenSernö falutirten alö Slrtifferie unb

Snfanterie mit Spiel unb gabnett be« 3ug fchon an
ber Kirdje. 3m geftlocal ftanben fie jum jweitenmal

jum ©ruß bereit uub ba tönte er lauter aui ihren flci*
nen ©eweferen unb Sinpfünbem. Später famen (ie

ju ben Sifdjen; ein Sebebocb begrüßte (ie. Sic Offi*
jiere anberer Santone würben »on bem anmutigen
Silb biefer fleinen Solbaten ganj feingeriffen, unb eö

wäre fd)ön, wenn biefer Sag »ielfcidjt feie unb ba mit
Urfadje würbe, baß anbere Santone biefe »ortrefftidje
unb fchon alte ®cwofenfeeit Sernö nachahmten, bie 3u*
genb t'n ben Stäbten militärifdj ju organifiren unb ju
ererjiren. SBie ber SemenOfffjier auch int Sergleid)
mit anbern erfdjeincn mag — eö hat unftreitig biefeö

früfee Sertrautwerben mit ber SBaffenfüferung, mit
Sommanbo, «JJtarfdjiren jc. einen namfeaften Sinfluß
auf bie fpätere Haltung beö Offtjierö unb Unteroffijierö.
So wäre wofel ber «JJiüfee wertfe im SemenSotttingent
alle biejenigen güferer ju fennen, weldje eine foldje
Kinter*Soltatenfchule mitgemacht feaben unb fie mit
ben anbern, bie berfelben ermangelten, burdjfchmttlidj

ju »ergleictjeti.

Sern, bt'e Stabt, featte früfeer wie manche iferer

©djwefiem eine fortiffeirte Snceinte — uemlich an
ber offenen Stelle wo ffe nidjt »on ber Slar umgehen

ift gegen «JJturtett unb bie ©aane fein. So waren aui
Sourtinett unb Saftionett jnfammengefegte SBerfe,
bie redjtö unb linfö ber Heerffraße nadj «JJturten

unb greiburg in jwei Hauptpartfeieen jerfallenb ben

Stamm ber großen unb fleinen Sdjanje trugen. Seite
reichte mit iferem geuerbereid) bii auf bie Sfarberger*
(traße hinüber, unb lefente ffd) mit iferer äußerten
rechten glanfe an biefe an. — Sie fleine nafem be*

fonberö bie SBege unb baö Serrain gegen SBahern
unb König unter geuer. Sene ift jur Hälfte bereitö
eingerfffen unb geebnet. Siefe feat nur bie oberfte
Sruftwehr »erforen, fiefet fonft noch »ollftänbig ba,
nnb ift ju einem anmutfet'gen Spajiergang burch bie

Sepflanjtmg mit fdjönen Sinben unb anberen Säumen
umgewanbelt. Sieffeidjt jum erftenmal an biefem Sag
marfchirte ein foleber Krt'egertrupp nach biefem ge*
ftungömerf unb befegte eö, unb nafem itt gebrängter
Schaar ben Staitm beö Sollwerfö ein; — jum erften»
mal fnafften wieberfeolte Salöen längö ber ganjen Sänge
ber Sourüne auö fleinen ©eweferen unb Sanonen
über ben ©rahen weg, — »ielleicht barunfer nod)
manche »on benen, weldje bie granjofen int Safer
1798 ten SemcnSBaifcnfnahen abgenommen featten,
mit tie Sdjauenburg auf eineö utterfchrodenen Kin*
teö Sitte wieter jurüd gab; — eö tomterten »iel*
leidjt jum erftenmafe jwei große ©efdjüge anö ben

SBinfcln biefeö Sollwerfö unt fpielte fticgerifdje «JJiujif

taju in terKehlcteffelben: — taß man ftd) einen Siugen*
blid ter Säufdjung feingeben fönnte, bie freutig ent*
fdjloffene Sdjaar wolle fiegen ober fterben.

Sin großeö böljeraeö 3dt war über ben Safein
ber ©äffe, ber Siebner*Sribüne nnb ben Sifdjen
ber «JJtuftf in biefer Saftiott errichtet; cö bilbete brei
«partbieett; eine Slrt Corps de logis, bie «JJtufif,
bie Somite*Sifcbe unb tie Sribüne entfealtent, (tanb

auf ter Sapitale, ifem fdjloffen fid) ungefäfer in halb*

redjten SBinfcln jwei glügel mit ben übrigen Safein
längö ber gacen ter Saftion an. Sine große eitge*
nöffifdje gähne flatterte ba, wo tie trei Sadjftrfien ju*
fammen (tieffen; brei fleinere mit ter «Jtationalfarbe

webten auf ten brei grontifpigen. 3m gronfott bei
Corps de logis auf grünem ©runb rufeten über »ier
3wüfeänttem ein ädjter eiferner Sdjwüjerfchitb; ber

Helm tarüber — auf tem Sdjifb in SBeiß unb

Stoffe bai eibgenößifdje Kreuj, unb eilt biefer Kranj
frifcfjblüfeenber meift rotfe unb weißer Slumen umfaßte
beö Sdjilteö Stanb: im jüngften bunten S^eute, bai
ftarre einfarbige Sfemalö. 3m ©runb ber Stebnen

hüfene war bie fonft offene Slrdjiteftur mit einer bmt*
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Werkzeug für jene Männer, auch auf einem andern

als dem beengten Wege des Tiensts zu wirken,
anerboten — dennoch die wenigen Mitglieder auS dieser

Sphäre!! Sollte man den Schluß daraus ziehen,
daß Einige vielleicht eine Collision scheuten, bei der

vorzugsweise Anforderungen an ihr Wissen nicht blos

an ihr Repräfentiren gemacht worden wären?
Sollte man glauben müssen, daß Andere diefe Form
des freien Vereins, wo, wcnn gleich die Uniform getragen

wird, die hierarchischen Verhältniße nicht gelten —
diefe Form, die allerdings nur in Republiken und bei

einem anti-monarchischen Geist des Staatslebens zu-

läßig und gut ist, als im Widerspruch mit ihrer
Autorität, überhaupt als unmilitärisch ansehen? Beides

wäre traurig. Zum erstern schweigen wir — vom
letztern sagen wir nur, daß bei Milizen alle strengen

Eigenschaften des Soldaten nicht durch die trockene

Strenge und Severität der Obern, sondern nur durch

den geistigen Einfluß eines freien kamcradlichen Benehmens

und Mitmachens, verbunden mit jener
Strenge, erreicht werden können. Je mebr sich da

der höhere Offizier zurückzieht, je mehr verliert er

Einfluß und Gewalt, uud was cr beklagt, und

weswegen er anklagt, daran ist er selbst mitschuldig.

DieKnabenBerns salutirten als Artillerie und

Infanterie mit Spiel und Fahnen den Zug fchon an
der Kirche. Im Festlocal standen sie zum zweitenmal

zum Gruß bereit und da tönte er lauter aus ihren
kleinen Gewehren und Einpfündern. Später kamen sie

zu den Tischen; ein Lebehoch begrüßte sie. Tic Offiziere

anderer Cantone wurden von dem anmuthigen
Bild dieser kleinen Soldaten ganz hingerissen, uud cs

wäre schön, wenn dieser Tag vielleicht hie und da mit
Ursache würde, daß andere Cantone diese vortreffliche
und schon alte Gewohnheit Berns nachahmten, die

Jugend in den Städten militärisch zu organisiren und zu

ererziren. Wie der Berner-Offizier auch im Vergleich

mit andern erscheinen mag — es hat unstreitig dieses

frühe Vertrautwerden mit der Waffenführung, mit
Commando, Marschiren :c, einen namhaften Einfluß
auf die spätere Haltung des Offiziers und Unteroffiziers.
Es wäre wohl der Mühe werth im Berner-Contingent
alle diejenigen Führer zu kennen, welche eine solche

Kinder-Soldatenschule mitgemacht haben und sie mit
den andern, die derselben ermangelten, durchschnittlich

zu vergleichen.

Bern, die Stadt, hatte früher wie manche ihrer
Schwestern eine fortificirte Enceinte — nemlich an
der offenen Stelle wo sie nicht von der Aar umgeben

ist gegen Murten und die Saane hin. Es waren aus
Courtinen und Bastionen zusammengesetzte Werke,
die rechts und links der Heerstraße nach Murten
und Freiburg in zwei Hauptparthieen zerfallend den

Namen der großen und kleinen Schanze trugen. Jene
reichte mit ihrem Feuerbereich bis auf die Aarberger-
straße hinüber, und lehnte sich mit ihrer äußersten
rechten Flanke an diefe an. — Die kleine nahm
besonders die Wege und das Terrain gegen Wabern
und Könitz unter Feuer. Jene ist zur Hälfte bereits
eingerissen und geebnet. Diese hat nur die oberste

Brustwehr verloren, steht sonst noch vollständig da,
und ist zu einem anmuthigen Spaziergang durch die

Bepflanznng mit schönen Linden und anderen Bäumen
umgewandelt. Vielleicht zum erstenmal an diesem Tag
marfchirte ein solcher Kriegertrupp nach diesem

Festungswerk und besetzte es, und nahm in gedrängter
Schaar den Raum des Bollwerks ein; — zum erstenmal

knallten wiederholte Salven längs der ganzen Länge
der Courtine aus kleinen Gewehren und Canonen
über dcn Graben weg, — vielleicht darunter noch

manche von denen, welche die Franzosen im Jahr
1798 den Berner-Waisenknaben abgenommen hatten,
und die Schauenburg auf eines unerschrockenen Kindes

Bitte wieder zurück gab; — es donnerten
vielleicht zum erstenmale zwei große Geschütze aus den

Winkeln dicses Bollwerks und spielte kriegerische Musik
dazu in derKehle desselben: —daß man sich einen Augenblick

der Täuschung hingeben konnte, die freudig
entschlossene Schaar wolle siegen oder sterben.

Ein großes hölzernes Zelt war über den Tafeln
der Gäste, der Redner-Tribüne und den Tischen
der Musik in dieser Bastion errichtet; es bildete drei
Parthiecn; eine Art Oc»-,,» eie lo^is, die Musik,
die Comite-Tische und die Tribüne enthaltend, stand

auf der Capitale, ihm schlössen sich ungefähr in
Halbrechten Winkeln zwei Flügel mit den übrigen Tafeln
längs der Facen der Bastion an. Eine große
eidgenössische Fahne flatterte da, wo die drei Dachfirsten
zusammen stiessen; drei kleinere mit der Nationalfarbe
wehten auf den drei Frontispitzen. Im Fronton des

corps cle Ivszis auf grünem Grund ruhten über vier
Zweihändlern ein ächter eiserner Schweizerschild; der

Helm darüber — auf dem Schild in Weiß und

Roth das eidgenößl'sche Kreuz, und ein dicker Kranz
frischblühender meist roth und weißer Blumen umfaßte
des Schildes Rand: im jüngsten bunten Heute, das

starre einfärbige Ehmals. Im Grund der Redner
bühne war die fönst offene Architektur mit einer dun-
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fefgrütten SBanb gefdjloffen, auf ber fidj (irahfenartig

um einen «JJlirfelpunft »on alten «panjent nnb Helmen

her bie auf einer Srontmelpnramibe ftanben, tie gafe*

nen aller Santone auöbreitctcn; jwifdjen ben neuen

elegant einfachen gähndjen fafe ba unb bort eine

alte beflaggte Sournierlanje, ein paar «JJtorgenfterne,

Halbarben, lange Scblacbtfchmerter burch. Sie Safiö

ju hüben Seiten beö gächerö hüteten wieber ein paar
ntobeme Sanonen; bie einjige neuere SBaffe bt'e alö

ein Slequiöalent jener furchtbar m'eberfdjmetternben

Hantwaffen beö «JJtittelalterö gelten fann. — Slber über

bem Stelief ragte frei auö ber SBanb, bod) fid) über»

neigenb, alö ftrebe fie üher ben Schein fet'uauö SBirf*

liehfeit ju werben, an langem Stab eine eibgen. gafe*

ne. — Quer in ber Mtb.lt ber Saftion, in ber glucbt ber

Sorberfeite beö Corps de logis waren redjtö unb linfö

bebedte ©eftefte errichtet, jur Slufnahme ber SBaffen

unb Kopfbebedungett ter Offijiere. Sie äußere Seite

iferer Stüdwant war je in trei gelter getfeeilt in weldje

»on großen Sidjenfränjen umgeben, nur moteme

SBaffemSropbäen fpmmetrifdj aufgehängt waren. 3n

jetem «JJüitelfelt nemlicb eine Sropbäe aui SIrmatur

unb SBaffenftüdcn ter Sd)weijer*3nfantert'e; in ten

»ier übrigen, atfo jebeömal jur Seite ber3nf. Sroptjäe,

eine für bie Sdjarffdjügen, bie Slrtifferie, bie Sa»afferie

unb bie «pionnierö.
Sllö eö Stacht war unb taö Setail tiefer Serjie*

rangen unt Sinnbilter »erfchmant, trat um fo be*

ftünmter eine anbere friegerifche ©eftalt noch einmal

auf: Sie ©eftalt ter ganjen fleinen Scbanje, taö

Sineament ter jwei Safiionett mit iferer Sourtiite —

utarfirt burdj bie jafetlofen Sampen, welche bk Stämme

ber längö teö SBattgangö gepflanjten Säume umfchlan*

gen. _ 3nfdjriften waren nirgentö angebracht.

fSKUitktfcije Serljanbiuncjen ter Xagfafjung
»ort 1837.

Saö bießjähn'ge SractanbemSircular enthielt nidjt

weniger afö 18 militärifcbe ©egenftänbe. Sn ber Si*

gung »om 4. Suli fain ber Sntwurf ber reöibirten
«JJtil'itänOrganifation wieber jur Sprache. Stach mefer*

ftüntiger Seratfeung würbe befchloffen, bie Slbftimmung

barüber ju »erf(hieben, bii bie grage über bie fyülfi*
quellen jur Seftreitung ber «JJtilitär*Sluögahen ent*

fdjiebeu fe». Slm 6. 3uli fam biefe grage in Sera*

tfenng. Slargau erflärt bie Statiftcation beö »orjäfe*

rigen Sefdjluffeö über biefen ©egenftanb, woburdj

nun mit 12 Stimmen biefer § ber Sractanben jum
Sefdjluß erhoben wirb.

Sarauf würbe befchloffen, ben Sntwurf ber re»i*
birtett «JJtilitär*Organifation einer Sommiffion »Ott 7

«JJütglt'ebem ju neuer Seratfeung ju überweifen,
unb ihr ber Sluftrag ertfeeilt, bie in ber Sagfagung
gefallenen Semerfungen, fo wie bit Singaben ein*

jelner ©efanbtfehaften ju prüfen, »on ber SJtilitär*
Slufftdjtöbebörbe über atlfättige jwedmäßige Slhän*

berungen bei Sntwurfö ©utadjten et'njuholen unb
bann ber Sagfagung barüber einen umftänblidjen
Seridjt »orjulegcn. Sn ber Sigung »om 7. Suli
gab Steuenburg feine Semerfungen üher bie neue «JJii*

litär * Organifation ju «Protofofl. Steuenburg will
feine neue «JJtilitär * Organifation, fonbern nur eine

partielle Steoifion beö Steglementö »on 1SJ7 unb
will bie «JJiilitärfctjule in Sbun nidjt auf bk Sn*
fanterie, Sdjarffchügen unb Saöallerie auöbehnett,
fonbern nur für bie Slrtifferie unb @em'e*Sruppeu
beibehalten. Sdjwpj ftebt im neuen Sntwurfe, wie
bei allen jwedmäßigen Serbefferungen, eine Serie*

gung beö 1815. Sunbeö. ©enf unt SBaffiö wollen
ihre fchriftlichen Semerfungen ter Sommiffion felbft
mitteilen.

Sn ter Sigung »om 17. Suli wart tie Serathung
ter Steoifion ter SJianfcbaftö*Scala an ber Sageöort*
nung «JJtit IVA Stimmen wurte befchloffen, bie

Sanbcösgremben »on ber @efammf*Se»ölferung abju*
jiefeen unb nur tie Santonö* unt SdjweijenSürgerin
Slitredjnung ju bringen. Sn ber Sigung »om 18.

Suli würbe bie Stieberfegung einer Sommiffion be*

fetloffcn welche über bie Ste»ifion ter ©elbfcala, nach

ter ©runtlage ter @efammtbe»ölferung unt eineö

Slaffenfiftcmö, nadj einer Steibenfofge fteiaenber «JJtul*

tiplicatoren, geeignete Slnträge bringen folle. Sn
ter Sigung »om 20. 3uli wurte ter Seridjt über bie

«JJtilitärfchule »on Sfeun »on 1836 Beriefen unb bie

Seiftungeu beö eibgen. Oberften Hitjet hefonberö »er*
banft. Ser SIntrag ju Slbfealtung beö 16. Seferfurfeö

befdjninfte (ich nur auf bie 2 erften Slbtheilungen
ber Slnftait, ©enie unb Slrifferie, unb eö wurte be*

fchloffen, bie für bt'e 3. Slbtheifung beftt'mmten 10000

grf. ber «JJtiütänStuffichtöbehörbe, unter Sorbebaltber
Serfügung burch bt'e Sagfagung ju überlaffen. 3u*
ridj fafe mit Stecht in ber Sticht*Serwenbung biefer
10000 grf. für ben Unterridjt ber Snfanterie, Sa*

»afferie unb ber Sdjarffdjügen einen neuen Seweiö,
baß bie »erjögerte Sinführung ber neuen «JJtilitänOr*

ganifation einen »ro»iforifchen 3uftanb herbeigeführt,
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kelgrünen Wand geschlossen, auf der sich strahlenartig

um einen Mittelpunkt von alten Panzern und Helmen

her die auf einer Trommelpyramide standen, die Fahnen

aller Cantone ausbreiteten; zwischen den neuen

elegant einfachen Fähnchen fah da und dort eine

alte beflaggte Tournierlanze, ein paar Morgensterne,

Halbarden, lange Schlachrschwerter durck. Die Basis

zu bciden Seiten des Fächers bildeten wieder ein paar
moderne Canonen; die einzige neuere Waffe die als

ein Aequivalcnt jener furchtbar niederschmetternden

Handwaffen des Mittelalters gelten kann. — Aber über

dem Relief ragte frei aus der Wand, hoch sich über-

neigend, als strebe sie über den S ch eln hinaus

Wirklichkeit zu werden, an langem Stab eine eidgen, Fah-

„e. — Quer in der Kehle der Bastion, in der Flucht der

Vorderseite des doi-pü de logis waren rechts und links

bedeckte Gestelle errichtet, zur Aufnahme der Waffen

und Kopfbedeckungen der Offiziere, Die äußere Seite

ihrer Rückwand war je in drei Felder getheilt in welche

von großen Eichenkränzen umgeben, nur moderne

Waffen-Trophäen symmetrisch aufgehängt waren. In
jedem Mittelfeld nemlich eine Trophäe aus Armatur

und Waffenstücken der Schweizer-Infanterie; in den

vier übrigen, also jedesmal zur Seite der Inf. Trophäe,

eine für die Scharffchützen, die Artillerie, die Cavallerie

und die Pionniers.
Als es Nacht war und das Detail diefer

Verzierungen und Sinnbilder verschwand, trat um fo

bestimmter eine andere kriegerische Gestalt noch einmal

auf: Tie Gestalt der ganzen kleinen Schanze, das

Lineament der zwei Bastionen mit ihrer Courtine —

markirt durch die zahllosen Lampen, welche die Stämme

der längs des Wallgangs gepflanzten Bäume umschlangen.

— Inschriften waren nirgends angebracht.

Militärische Verhandlungen der Tagsatzung

von 1837.

Das dl'eßjährige Tractanden-Circular enthielt nicht

weniger als l8 militärische Gegenstände. In der

Sitzung vom 4. Juli kam der Entwurf der revidirten

Militär-Organifation wieder zur Sprache. Nach

mehrstündiger Berathung wurde beschlossen, die Abstimmung

darüber zu verschieben, bis die Frage über die

Hülfsquellen zur Bestreitung der Militär-Ausgaben
entschieden sey. Am 6. Juli kam diefe Frage in

Berathung. Aargau erklärt die Ratification des vorjährigen

Beschlusses über diesen Gegenstand, wodurch

nun mit 12 Stimmen dieser § der Tractanden zum
Beschluß erhoben wird.

Darauf wurde beschlossen, den Entwurf der
revidirten Militär-Organisation einer Commission von 7

Mitgliedern zu neuer Berathung zu überweisen,
und ihr der Auftrag ertheilt, die in der Tagsatzung

gefallenen Bemerkungen, so wie die Eingaben
einzelner Gesandtschaften zu prüfen, von der Militär-
Aufsichtsbehörde über allfällige zweckmäßige

Abänderungen des Entwurfs Gutachten einzuholen und
dann der Tagsatzung darüber einen umständlichen
Bericht vorzulegen. In der Sitzung vom 7. Juli
gab Neuenbürg seine Bemerkungen über die neue

Militär-Organisation zu Protokoll. Neuenburg will
keine neue Militär-Organifation, fondern nur eine

partielle Revision des Reglements von 1817 und
will die Militärschule in Thun nicht auf die

Infanterie, Scharfschützen und Cavallerie ausdehnen,
sondern nur für die Artillerie und Genie-Truppen
beibehalten. Schwyz sieht im neuen Entwürfe, wie
bei allen zweckmäßigen Verbesserungen, eine Verletzung

des 1815. Bundes. Genf und Wallis wollen
ihre schriftlichen Bemerkungen der Commission selbst

mittheilen.

In der Sitzung vom 17. Juli ward die Berathung
der Revision der Manschafts-Scala an der Tagesordnung

Mit 13'^ Stimmen wurde beschlossen, die

Landes-Fremden von dcr Gesammt-Bevölkerung
abzuziehen und nur die Cantons - und Schweizer-Bürgerin
Anrechnung zu bringen. In der Sitzung vom 18.

Juli wurde die Niedersetznng einer Commission
beschlossen welche über die Revision der Geldscala, nach

der Grundlage der Gesammtbevölkerung und eines

Classensistems, nach einer Reihenfolge steinender

Multiplikatoren, geeignete Anträge bringen solle. In
der Sitzung vom 2l). Juli wurde der Bericht über die

Militärschule von Thun von 1836 verlesen und die

Leistungeu des eidgcn. Obersten Hirzel besonders

verdankt. Der Antrag zu Abhaltung des 16. Lehrkurses
beschränkte sich nur auf die 2 ersten Abtheilungen
der Anstalt, Genie und Arillerie, und es wurde
beschlossen, die fur die 3. Abtheilung bestimmten 10600

Frk. der Militär-Aufsichtsbehörde, unter Vorbehalt der

Verfügung durch die Tagsatzung zu überlassen. Zürich

sah mit Recht in der Nicht-Verwendung dieser

10000 Frk. für den Unterricht der Infanterie,
Cavallerie und der Scharfschützen einen neuen Beweis,
daß die verzögerte Einführung der neuen Militär-Organisation

einen provisorischen Zustand herbeigeführt.
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